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Ein UKas des Eifenbahnministers. 
Ein Uta« ist da. frostig, kurzatmig, mit be-

ltidigender Kälie. Die Bahn Grobelno—Landes« 
grenze bekommt ihre dvppelfpr»!chigtn Aufschriften 
und damit basta! Der Diktator ist der Eisenbahn» 
minister W i t t e k. der dem Einsprüche deS Landes 
zu Trotz, die Verfügung herausgab: „Daß im 
Zuge der Lokalbahn Grobelno—Rohitfch—Lande«-
grenze sämtliche Aufschriften an den AmtSgebäuden 
einschließlich der Benennungen der Haltepunkte, 
sowie auch alle Warnungstafeln an den Wegüber» 
setzungen in deutscher und s l o o e n i f ch e r Sprache 
anzubiingen sind.' 

Diese Verfügung stellt sich al« »in Erfolg der 
»LoS von Graz'-Schreier dar. Der Wiitek macht 
eben Politik für sich. Er findet seinen Gefallen 
daran, dem Leitminister in die Suppe zu spucken, 
denn «s kann nicht in den Intentionen KoerberS 
liegen, die deutsche LandSiagSmehrheit EteiermarkS 
in einer so brutalen Weife zu brüskieren. 

Man komme un« doch nicht etwa damit, daß 
sich Herr Wittek mit der von ihm getroffenen Ver» 
fügunz einfach zum Werkzeug eines allgemein be« 
obachleten und allseitig zur Geltung gebrachten 
Grundsätze« glmacht habe. Da« ist ja eben da« 
Empörende an der Sache, daß bezüglich unseres 
Landes ein« Sonderbehandlung Platz greis». 

I n d n böhmischen Angelegenheiten tritt Herr 
Wiitek wesentlich bescheidener und minder selbst-
herrlich auf. Da kann deutlich erkonnt werden, daß 
der Prinzipienmomel. in den er sich un« gegen-
über einhüllt, einfach eine Wetterfahne ist. Da 
wird i h m einfach diktiert, wie er seine Berfügun-
gen zu «reffen und die Wünsche der tschechischen 
Landtag«mehrheit zu vertreten hat. Da wird mit 
seinen wunderlichen Prinzipien, von denen er — 
natürlich nur un« gegenüber >»klärt, nicht um 
Haare«breite abweichen zu können — kurz weg 

A l l e r s e e l e n . 
Ein Stimmungsbild von Helene Habmann, 

Da« Fest der Toten. Ein Tag, an dem auch 
das eitelste Weltkind, das sonst nur nach den flüch-
tigen Vergnügungen diefeS LebenS hascht und nie-
malS Einkehr in sich selbst hielt, ger-iahni wird an 
da« Veraehen alle« Irdischen, an unser aller Ende 
— den Tod. 

Selbst die Natur hat schon ihr Trouergewand 
angelegt, graue Nebel verschleiern die goldene Sonne 
mit d,m blauen Himmel, statt der Blätter und 
Blütenvracht nur kahl« Bäume, deren vergilbtes 
Laub den «inst grünen Raf«n deckt, kein Vogel-
gezwiisctuer «ehr, nur überall jene seltsame bedrük-
kende Ruhe, wie sie dem großen Sterben in der 
Natur v oranzugehen pflegt. 

E« lieg« «in« tief« Symbolik darin, daß wir 
gerad« in einer Zeit unserer teueren Verstorbenen 
gedenken,, welche selbst ein Bild der Vergänglich-
k«it. d«n geeignetsten Schauplatz für diese ohnedem 
fchon we-hmuiSoolle Feier bildet. 

Wne sich so viele« ändert im menschlichen 
Leben, «sft auch schon seit Jahren in unserem Toten-
kultuS imioserne eine Aenderung eingetreten, als de-
reitS an Allerheiligen die allgemeine Wallfahrt nach 
den Frie:dhöfen beginn», während früher daS nur 
am Allenieelentage der Fall war. Ebenso gab eS 
früher atiich nicht jenen LuxuS in der GräderauS-
schmückunig wie heutzutage, ein sehr bescheidener 
Kranz, innige brennende Lichtchen und ein recht 

Schindluder getrieben. Dieselben Prinzipien, die <S 
gebieterisch heisch:», daß in uns.rem Lande und 
in Deutschböhmen die Bahnen doppelsprachige Auf-
schriften zu führen haben, dieselben Prinzipien 
lassen e« zu, daß in Tschechischböhmen Bahnver-
waltungen sich darin gifallen dürfen. grundfä-,lich 
nur tschechische Aufschriften zu führen. Un« aber 
will derselbe Herr Wiitek al« Piinzipienritter im-
panieren. 

Glaub« n Sie wirklich. Herr Dr. Wiitek. daß 
man sich im Unterlande irgend welchen Zweifeln 
über die wahren Beweggründe hingibt, die si« bei 
jener Entschließung leiteten? 

Man empfindet diesen Uko« al« nicht« andere«, 
als eine aufgelegte, pur», giftig, Feindseligkeit gegen 
uns Deutsch», die auf jede auf vernünftige Menschen 
Eindruck machende Beschönigung freiwillig Verzicht 
leistet. 

DaS Land hat mit reichen Mitteln zum Bau» 
dieser Bahn b»ig»st»u»rt, dafür war e« gut genug; 
nun, da t« verlang«, daß auch feinen Wünschen 
Rechnung getragen werde, verhallen seine Stimme 
und seine Proteste ungetöit. Pervakische Herrchen, 
die von Eigennutz getrieben bnm Wittek die Schnalle 
drücken und antichambrieren und sp-ichellecken, setzen 
auf solche Weise ihren Willen über den der deut-
schen Landtag»mehrheit. Wa« man doch alles den 
Deutschen bietet! Haben wir wirklich den letzten 
Nickel de« in den Badenitagen erworbenen National-
vermögen« an Respekt, den wir unseren Gegnern 
mit Einschluß der Regierung abgenötigt haben, 
schon hinauSgegeben? Wenn nicht, dann ist e« 
eben nötig, daß wir un« eine entschiedenere Sprache 
aneignen, damit nicht, wie e« beim Herrn Eisen-
bahnminister der F i l l zu sein schein», höfliche« Auf» 
treten mit Unterwürfigkeit verwechselt werde. 

E« gehört Fischblut dazu, sich nicht zu em-
pören, wenn man sieht, welcher Gönnerschaft sich 
die von den eigenen Volksgenossen au« dem Lande 

innige« Gebe« der vereint am Grabe ihrer Lieben 
erschienen Familie genügten damal« der Pietät voll-
kommen und wirklen erhebender und erbauender, al« 
all die Pracht auf unseren neuen Friedhöfen, eine 
Pracht, welche oft mehr der Sucht nach außen hin 
glänzen zu wollen entspringt, al« dem Bedürfnisse 
der wahren, «iesempsundenen Pietät. 

Dadurch aber wurde diesen Tagen ein Gepräge 
ausgedrückt, da« ihrer wirklichen Bestimmung durch-
au« nicht enlfprich«, sondern si« söimlich zu einer 
großen Schaustellung herabwürdig», zu welcher viel 
mehr .unberufene" Neugierige al« Berufene hinau«-
zuwandern pflegen, we«halb die Letzteren in ihrer 
Andacht gestört, <« häufig vorziehen, ihre Gräber 
erst dann zu besuchen, di« sich die große, schau-
lustige Volksmenge verlaufen hat und man sich 
ungestört dem Gebete und tet Erinnerung an die 
geliebten Verkläiten hingeben kann. 

Und mit den zunehmenden Jahre» mehren sich 
— naturgemäß — auch die stillen Schläfer da 
draußen, welche unseren Herzen im Leben einst 
nahe gestanden. So wird unwillkürlich für jeden 
feinfühlenden Menschen, je mehr er sich selbst dem 
Grabe nähert, dieser Tag ein ^lemoato mori, vor 
dem wir auch jetzt wieder stehen. 

Und so tritt „Allerseelen" in seine Rechte, ein 
eifrige« Repen beginnt. alleS will seine Trauer 
auch nach außen hin durch besonder« schönen Gräber-
schmuck beiätigen. Eine kleine Völkerwanderung 
herrscht dann auf der zu dem Friedhofe führenden 
Straß». Kostbare frische Kränze, Bouquei« mit schweren 

hinau«gelehnten Pervaken, diese« ethisch verkommene 
Gelichter, erfreuen. Sie machen dem Staate Lppo-
sition, sie holen sich die saftigsten Niederlogen im 
Lande, die deutlich erkennen lassen, daß ihre einzig 
auf Maulheldentum gestützte Wirtschaft ein Koloß 
auf tönernen Füßen ist, sie geben Parolen au«, 
die sie al« Umsturzpartei qualifizieren. Macht 
nicht«, macht alle« nichi«! De«halb sind sie doch 
lieb Kind bei der Regierung, deshalb zeigen sie 
doch alle halben Juhre ihren Wunschzeitel vor, 
der ihnen pünktlich eingelöst wird. Die Deutschen 
aber, trctzdem si« daS konservative Element dar-
stellen. trotzdem si« sich auf die Erhaliung de« Be-
stehenden, auf di« Erhaltung de« status quo zurück-
gezogen haben, trotzdem si« über d'e Mehrheit im 
Land« verfügen und trotzdem sie eine f'ovenische 
Partei an der Seite haben, die di« P«rvak«n als 
di« Person geworden«» Vampyre de« flovenifchen 
Volke« verabfcheuen. trotz alledem vermögen sie 
nicht«, wenn pervakische Wünsche in Betracht 
kommen. 

Da« Ziel, auf da« die Pervaken mit dem 
Feldschrei ,,Lo« von Graz und Hin zu Krain" loS-
steuern, ist die Abtrennung UntersteiermarkS und 
wer ihnen hieb« in die Hände arbeite«, daS ist der 
Eisenbahnminister Wittek. Man arbeitet auf «ine 
Analogie zwischen Deutschböhmen und Tschechisch-
böhmen hin, damit die Körber'schen Grundzüge 
auch aus Steiermark und Kärnten Anwendung finden 
können. Diesem Plan muß, wo er sich in die Tat 
umsetzt, in seinen Ansängen begegnet werden und 
die Handlungen, die sich diesem Plane einfügen, 
müssen die entschiedenste Gegnerschaft wecken. HoheS 
steht auf de« Spiele! Möge niemand im Lande 
das Grundsätzliche der Bedeutung solcher Ver» 
fügungen, wie der Wiitek'iche UkaS eine ist, ver» 
kennen. E» kann niemals zugegeben werden, daß 
zwischen Böhmen und Steiermark eine Analogie 
bestehe, die die gleiche Behandlung rechfertige. I n 

Seidenbändern, neben dem einfachen mit Papier-
rofen geschmückten Reisigkranz werden hinausge-
tragen, und wenn der Allerheiligenadend die Erde 
in sein düsteres Gewand hüllt, dann erstrahlt daS 
sonst so dunkle, stille Reich deS TodeS in dem 
hellen Lichte unzähliger Kerzen, es ist dies ein 
ebenso schöner al« sinniger Brauch. DaS Lichtlein 
mit feinem vom Windhauch flackernden Flämmchen, 
belebt nicht nur da« Grab, sondern auch daS An» 
denken dessen, der darunter die ewige Ruhe fand. 
Förmlich überreich ist da manch« Grabstätte mit 
Lampen und Kerzen illuminiert, während manch 
einsames Grab, der pflegenden Hand und dieses 
sichbare» Zeichen« der Erinnerung völlig entbehrt. 

I n diesem „Meer von Licht" aber wirken die 
dunklen, unbeleuchteten Stellen aus dem weiten 
G-äberfelde wie eine stumme Mahnung: .Gedenket 
unser, damit auch euer einst nicht vergessen werde*. 
Und wie leicht wäre ohne viele Mühe und ver» 
mehrte Auslagen eine solche allgemeine Gräberbe-
leuchtung durchzuführen. Brauchte doch nur Jeder 
von feinem allzugroßen Uederfluffe einig« K«rz»n 
zu n«hm«n, um si« aus unbeleuchteten Gräbern an-
zuzünden, eine Uebung, welche, ich spreche au« 
eigener Erfahrung, da« Gemüt hebt und die Weihe 
dieser Stunde bedeutend erhöht, in welcher der 
Ernst und zugleich die Nichtigkeit des menschlichen 
Leben« un« so recht vor Augen gesührt werden, 
hier, wo die Muttererde alleS gleichmäßig bedeckt: 
Liebe und Haß, Freud und Leid, Freund und 
Feind, gibt »S keine Leidenschasten mehr, sie ver-



Seite 2 H e v t s c h s Rummer 88 

Böhmen bestehen, mag sich auch die tschechische 
Doktrin dagegen stemmen, sprachlich streng ge» 
schieben» Gebiete, sür Steiermark und Kärnten 
triff« da« jedoch nicht zu. D»r Großteil dieser 
Länder ist kerndeutsch und ihre südlichen Lande«-
teile sind mit mächtigtn. teutschen Einschlägt« durch, 
sitzt. Di» Städte und Märkte sind von starkem, 
deutschen Geiste erfüllt und sind Bollwerke de« 
Deutjchgedanken«, die wirtschaftliche Macht ruht 
nahezu «»«schließlich in deutscht» Händen und durch 
d!« Bevölkerung de« platten Lande« selbst, geht ein 
mächtiger, sympathischer Zug, den Anschluß an die 
deutsche Kalturwelt zu gewinnen. E« ist deshalb 
glaublich, daß wir di« Anschlägt d«r Pervaken aus 
den einigen Charakter unsere« Land»« verlachen, 
sobald wir sie auf die eigene Kraft angewiesen sehen. 
Dann kommt uns ja auch da« starke Heimatsgefühl 
und der H«imal»stolz de« slooenischen SteiermärkerS 
zu Hilf«, dem fein Eteirertum wie ein Erst-
geburtSrecht gilt, da« er um nicht« in der Welt 
gegen da« Krainertum eintauschen wollte. 

I n diesem Heimatsgefühle. in dieser Liebe 
zur e w i g u n g e t e i l t e n S t e i e r m a r k sind 
die Wurzeln unserer Kraft in ditstm Kamps« um 
den einigen Charakter de« Lande«. 

Den Einwand, den etwa Herr Wittek sür un« 
Deutsche bereithält, daß Elovenen bei Benützung 
der Bahn bei nur deutschen Aufschriften in Ver-
legenheiten kommen könnten, den kann er sich ruhig 
ersparen. Mit dieser Weisheit kann er im ganzen 
Lande hausieren gehn und er findet seinen Käufer. 
Dieser Einwand wird wohl am Besten durch die 
Talsache entkräftet, daß sich auf der Wöllaner Bahn, 
die sehr wohl mit reindeuischen Aufschrislen au«-
kommt, noch nie ein Fall ereignet hat, daß ein 
Elooene etwa nicht die Station gefunden oder bei einer 
falschen auSgestiegin wäre. Da« slavische Bäuerlein 
ist eben noch nicht geboren, dem die deutschen OrtS-
namen unverständlich blieben, eher steht er bei 
einem von irgend einer pervakifchen Berühmtheit 
auSgedistelten. aus der .ruhmvollen slavischen Ver« 
gangenheil" hervorgeholten und nun xalvanisterten 
Ortsnamen, wie die Kuh vor einem neuen Tor. 

Mi t den slavischen Abschriften sollen eben 
nur pervakische Lvxui- und DemonstralionSbebürf» 
Nisse bestritten werden. Bei den zahlreichen Frem» 
den, die den Bad-o« Rohitsch-Sauerblunn auf-
fuchen. soll wahrscheinlich der Glaub« erzeugt 
w«rb«n, sie befänden sich in einem stockjlavischen 
Lande, denn selbst die vom Landtag dotierte Bahn 
trage diesem Charakur deS Landes in flcvenijchm 

Aufschriften Rechnung. 

stummen vor der Majestät d»S TooeS und unend-
liche Trauer um geliebte Wesin erfüllt die Brust. 

Auf welch verschiedene Weise wird diese doch 
zum Ausdrucke gebracht; da eine prächtige Marmor» 
prüfe, von einem FriedenSengel in künstlerischer 
Ausführung bewacht, mit frischen exotischen Pflanzen 
und Blumen reich geziert, ein Denkmal, da« Mutier-
liebe dem g»li»b:»n, «wig verloren»» Kind» »rrich-
tete, einige Schritt« vaoon auf d«m allgemeinen 
Gräberseide »in fchlichikr, grüner Grabhügkl, ohne 
Stein oder Kreuz, nur mit Moo« und Popierrosen 
aufgelegt, dasor eine zusammengesunkene, schluch-
zende Frauengestalt. auch eine Mutier, die ihre« 
Lieblings letzte Ruhestätte nach besten Kräfte» 
schmückte, fo gut, al« e« die knappe Zeit und die 
noch knapperen Geldmittel erlaubten, der Schmerz 
beider Mütter aber bleibt sich gleich, ob er nun 
durch äußerlichen Prunk oder duich größte Ein-
jachheit betätigt wird. 

Wie schon bereit» erwähnt, bilden LuxuS und 
Aeußerlichkeit den allgemeine» Grundsatz unserer 
modernen Lebensführung und haben sich demgemäß 
auch a»s unser, Allerseelens«» überiragtn, sehr 
zum Schaden der letzteren; denn oll di» dabei ent» 
faltete Pracht und Herrlichkeit lenkt ohne Zweisei 
die Gedanken von ihrem ernsten Ziele ab, die 
Seele mit rein weltlichen Eindrücken erfüllend und 
verdrängt jene andachtsvolle Stimmung, ohne 
welche eine würdig» Totenfeier gar nicht denkbar 
ist. Unsummen aber werden da für Blumen und 
den übrigen Gräberfchmuck geopfert, in einer Zeit, 
wo bald die bitterste Not an di» Türen drr Armut 

Hat sich h i e r i n in dieser Gewährleistung 
pervakifcher Wünscht etwa Herr BerkS. der deut-
sche Reichsritter und flovtnifche RtichSratSabge-
0 dneie den Lohn für fein« vielfache» B»mühung»n 
um daS Zustandekommen dieser Bahn — ein-
k a s s i e r t oder erfolgt« da« I n k a s s o in 
anderer Weis«, durch andtrwtitig«» E n t g e l t e n ? 

Dergestalt werden also in unstrem Lande di« 
Geschäft» d«r Pervaken von der Regierung besorgt. 
Kaum ist ihnen der nimmersatte Rache» gestopft, 
so haben sie schon wieder von neuem den Mund 
wässrig nach neuen Brocken. Sie ließen sichS am 
Ende gar gefallen, auch noch die Wöllaner Bahn, 
sobald sie verstaatlicht wird, einzusacken und al» 
peroakischeS DemonstrationSobjekt zu etikettieren. 

Wohl glaublich, daß eS ihnen paffen würde, 
wenn die Regierung auch da ihnen die Kastanien 
aus dem Feuer holt, an den Deutschen wirds 
liegen, der Regierung ein» solche Beschädigung zu 
verleiden und sie zu einem undankbaren Gewerbe 
zu machen. 

Die Sprachensrage bei den Gerichten 
Steiermarks und Äärntens. 

Die Klagenfurter »Freien Stimmen" bringen 
eine Reibe gediegener Ansätze, di» sich mit der 
Sprachensrage in Kärnt>n und Untersteier b>fassen 
und höchst wertvolle Ausschlüsse und Kla-st-llungen 
bringen. Von hohem Belange ist jedenfalls die 
Feststellung, daß selbst e in P r a Z a k in seinen 
b e r ü c h t i g t e n s o g e n a n n t e n „ S p r a c h e n -
V e r o r d n u n g e n " daS Hegensätzliche der He-
richtsprtucis i n K r a i n und a n d r e r s e i t s in 
K a r n ie» und S t e i e r m a r k mi t a l l e r nur 
w ü n s c h e n s w e r t e n D e u t l i c h k e i l h e r v o r » 
hebt und den Gebrauch e ines s l o v e n i -
scheu I d i o m s a l s P r c l o k o l l S s p r a c h e 
bei Ge r i ch ten i n den l e t z t a e n a n n t e n 
L ä n d e r n n u r nach Knnkichkeit und Möglich-
keit z u l ä s s i g e r k l ä r t . 

Wir lass n hier die ausführliche S'eg'ün-
dung folgen: 

.Diese sogenannte .Proiat'iche Sprache»ver-
Ordnung" enthält aber feine einzige neue Norm 
für den Gebrauch der slooenischen Sprache; sie ver-
di.'nt daher den Titel .Sprachenverordnung" »ifititt« 
lieh nitjt. Zum richtig»,, Verständnis dieser Ver-
ordnung und ihr»« VerhältnisstS zur einzigen sür 
uns maßgebenden Spc-chenverordnung vom Jahre 
1862 muß deshalb üier bei.ru werden, daß die 
PraZll'sche Verordnung vom Jahre 1832 nur al« 
die Erledigung zahlreicher Bejchwerden aus Krain 
und aus Untersteiermark gegen einzelne Gericht-, 
weide trotz der Sprache» Verordnung vom Jihre 
1862 noch anfangs der achtziger Jahre ausschließ-
lich in deutscher Sprache amtierten, aufzufassen ist. 
Deshalb enthält, die Pra^k'iche Verordnung vom 

klopsen wird. Weniger äußeren Pomp, weniger 
Blumenpracht, aber mehr Werke der christlichen 
Nächstenliebe könnten da unsagbares Elend lindern 
und viele Tränen trocknen, ohne daß die Herzen«-
pflicht unsere» Verstorbenen gegenüber zu leiden 
brauchte, während doch, näher besehe», in jener 
ausschließlichen Trauer, die sich in ihrer Betätig,mg 
nie «enug tun kann und da« darüber fast andere, 
ebenso heilige Pflichten vernachlässigt, auch nur ein 
gewisser Egoismus liegt, der den Toten nicht« 
nützt und die Lebende» oft schädigt 

Darum wollen wir unseren geliebten Voran-
gegangenen stet» mit jenem tiefinniften einer ver» 
klärende» Wehmut entstammenden Gefühle gedenken, 
welche» da» Sterben al» einstige Wiedervereinigung 
nicht fürchtet, denn: „Wer den Tod fürchtet, hat 
da» Leben verloren*, sagt ein jetzt schon längst 
verstorbener Dichter, der feine letzte Ruh.stätte in 
Teplitz fand. Wie treffend ist doch dieser Au»>pruch 
bei genauer Ueberlegung. Warum Furcht vor dem 
Tode empfinden, dem Bruder de« Schlafe«, der in 
den «eisten Fäll«!, al« barmherziger Erlöser er» 
schein«, aller Qual und jed,m EidenUend ein Ende 
macht und zum ewigen Frieden führt? Nicht Jene 
sind zu bedauern, die überwunden haben, sondern 
wir. die Zurückgebliebenen, we che den Kamps de« 
Leben« mit feinen oft widrigen Schicksale» und 
niedrigen Leidenschaften weiterkämpfen müssen, bi« 
wir eben auch dorthin gelangen, wo Kaiser und 
Bettler gleich sind: an die Pforte de« Tode« und 
eS auch für unS ein .Allerseelen" gibt. 

18. April nicht« weiter, als eine breitere Moti» 
vierung der Gesetzmäßigkeit der Verordnung vo» 
15. März 1862 gegenüber dem «ütleriveilc in 
daS EtaatSgrundgefetz aufgenommenen Artikel 19 
über die sprachliche Gleichberechtigung; serner di« 
Darl«gung der Gründe. auS welchen der Justiz» 
minister da« Recht i» Anspruch nimmt, die Grenzen 
der sprachlichen Gleichberechtigung für den Gebrauch 
der slooenischen Sprache zu bestimmen; endlich die 
volle Anerkennung der mi» der Verordnung 00« 
Jahre 1862 aufgestellt Grenzen und den die flo» 
veni'chen Sprache»beschwerde» erledigenden Auf» 
irag: di« Sprachenverordnung vom 15. März 
1862 alS „maßgebend" . in Zukunft genau' zu 
b»solg»»./Dn Verordnung vom 5. Sepiember 1867, 
Z. 8636, enthält für Krain die von der Sprachen» 
Verordnung vom Jahre 1862 abweichende Anord» 
nung, daß dort die Protokolle mit Parteien, die 
nur der slovknischen Sprache kundig find, nicht 
mehr bloß »ach „Möglichkeit und Tunlichkeü", 
sonder» i» allen Fällen, und zwar nicht bloß in 
den entscheidenden Stellen, sondern ihrem volle» 
Inhalte nach in slooenischer Sprache aufzunehmen 
sind, weil „die weitaus erößte Zahl der gericht-
lichen und st^atSanwaltschastlichen Konzept«- und 
Kanzleibeamten, sowie der Notare — die Ad, 
vekiten auSnahmlo! — der slooenischen Land«»-
spräche in Wort und Schrift in genügendem Maß« 
mächtig sind.'_~ 

Für Kärnten und Untersteiermark dielet diese 
Verordnung nur insofern, ein besondere« Jnierefle, 
al« sie durch di, ausdrückliche Beschränkung auf 
Krain die neuerliche Bestätigung enthält, daß der 
Gebrauch der f!ovenischen Schriftsprache inSbeson-
derS die Protokollierung mit nur der slovenische» 
Sprache kundigen Parteien bei den gemischlsprachi-
gen Gerichten in Kärnten und Untersteiermark auch 
i» Zukunft nur .nach Möglichkeit und Tunlichkeü' 
gefordert werd«» sönne; »S genügt daher die Auf-
nahme eine« deutschen Protokolle«, wenn der Rich« 
ier der slooenischen Sprache nur im Worte mäch» 
tig ist. 

T o t i t i s c h e Z w n d s c h a u . 

Per Peichsrat türfte noch vor dem 15. No-
vember einberufe» werden. Die Tscheche» drohe« 
mit der Obstruktion, sie nennen aber auch gleich 
al« den Kaufpreis die Errichtung eu>er tschechistei 
Unioersiiät in Mähren. Ihre alterprobre und vo, 
jedermann nun schon längst eurchschame Erpresser 
Taknk hat also noch immer nicht abgewirtschaftet. 
ES ist empö e»d, daß dem eigrnilich so plump ar, 
gelegen Schwind.l, heute gegen die« oder jene« 
die tschechische Versöhnung in Äutsichl zu ftelle», 
um morgen doch wieder eine neue Forderung ans« 
Tapet zu bringen, noch immer Erlolg winkt. Tieft 
von den Tschechen teobach ele, für die Regiern»)) 
geradezu beleidigend», weil ihre Vernunft um«» 
schätzend« Takiik fußt mit ihren Berechnungen aus 
dem kurzen Gedächtni« und der inneren Haltlos,»-
seit einer sich klug dünkenden Regierung, die sich 
nicht auf einen xositiv.n. kräftigen Leitgedanke 35 
einigen weiß 

Pas ist ein nationaler Charakter: Bot 
kurzem feierte in Laidach der be—rüornti slooenischt 
„A>p.'tiverein' sein« zehnjährige Tätigkeit. Prosesi« 
Fclschauk, der zweiielhaste Stolz der Graz«r ll»:-
versität, ließ e« sich natürlich nicht verdrießen, [ae 
geliebten Slovenen in ein m Brief« an;ustrudele 
worin er unieruanderem, wie in der Zeitschrift te« 
slooenischen Alpenoereine« zu lesen, sagi: .Der 
slovemsche Alpenoerein ist gegenwärtig der ewjiße 
unter den alpine» Vereine», der sich «einer »och 
erinnert, obgleich ich für ihn nur am allerweniz-
sten tätig gewesen bin — denn feine Tätigkeit de-
gann schon am Abende mein-r alpinen Wirlsa»-
keil. — Jene alpinen Vereinigungen aber, für die 
ich so viel getan, haben mich bereit« vergessen oder 
au« ihren Reihen gestrichen; da« veranlaßt mich, 
von nun an nur noch für meinen geliebten sie-
venischen Alpenoerein zu arbeiten, der sich aich 
Heuer wieder großer Erfolge rühmen kann un) 
welche» ich bewundere." 

Pas Werk de» pernallischen Z?ampyr,> Ei» 
zahlenmäßiger Beleg für die wachsende Ver-
e l e n d u n g K r a i n « bildet di« Statistik der 
Hypoih«karschuld«n. Derselben ist zu entneb««». 
daß di« Hypoih«karschuld«n in Krain feit dem Zahn 
1867 »ine Zunahme von 46*4 v. H. verzeichn«, 
während die Zunahm» in St»ier«ark in de« gleicta 
Zeitabschnitte erheblich geringer blieb. I n Kai»« 
beträgt diese Zunahme sogar nur 26 0. H. Tai 
«acht den Pervaken freilich lange Zähne «ach 
dem Kärntner gelobten Lande. 
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Mira. 
(11. Fortsetzung,) 

Roman von H. v, S c h r e i b e r S h o s e n . 
»-chdrick 

MiraS Abreise fand nur eine Beurtheilung. An eine 
wirkliche Krankheit ihrer Stiefmutter glaubt« Niemand; 
saldow wäre in dein Fall'' doch sicherlich mitgegangen. 
Von einem ZerwürNliß hatte man zwar nichts gehört, eS 
nilisite dtuT doch vorliegt» und z,veiielloS schon lie'geheud 
sei», um einen so außergewöhnlichen Schritt zu erklären. 
Die ganze Sache war zu ausfallend, un, nnbesprochen 
zu bleiben. 

»Ich begreife Eure Bemühungen gar nicht, nach 
heinilichen, versteckten Ursachen zu forschen bei einer 
Reise, deren Grund so deutlich zu Tage liegt," sagte 
Frau von Malsrode, als die Familie sich bet ihr zu-
samuienfand und iehr eifrig darülier berathschlagte. „Mira 
ist sehr zart, ich selbst habe Willibald auf ihren Yuiten 
aufmerksam gemacht, der wirklich ängstlich klang. Ich 
habe ihm auch zugeredet, sie nach dem Süden zu ichicke», 
ehe ihr unser rauhes Klima geschadet. Wir wissen ja, 
daß sie schon als Kind ihre Heinialh verlasse» hat und 
seitdem in« Süden aewefen ist. Sie kann sich nach und 
nach eingewöhnen aver es geht nicht auf einmal." 

„Dann wäre Willibald doch jedensalls »lilg^an-
gen!" rief Gerwine aus. „Ist die Frau krank, so —" 

„Dn warst vor zwei Iahren doch auch allein in 
Norderney, weil Ih r dazu pekuniäre Gründe hattet, lieb« 
Genome. Und Ihr habt uns darüber auch keine wei-
tere (Erklärung gegeben, die auch Niemand das Recht 
hatte, von Euch zu erwarten." Tante Lina rückte ihre 
Haube gerade, griff »ach ihrem Strickzeuge »md sah sich 
langsam mit ihren hellen, klugen Augen im Kreise um. 
„Unsere Verwandtschaft bedingt doch immer eine gewisse 
.iurückhaltung »nd legt uns' doppelte Rücksichten gegen 
einander aus. Ich nieine, eine der wichtigsten ist, nicht 
hart und lieblos über eine Angelegenheit zu urtheilen, die 
iiiiS allen gleichniäßig unbekannt ist und die Saldow wie 
Mira schwer genug gewesen sein mag und wohl noch ist. 
Kenn er ihr in einiger Zeit nachreist —" 

Will er das, hat er das gesagt?" riefen Alle durch-
einander. Doch die alte Dame brach das Gespräch 
über diese Sache sehr entschieden ab und bestimmte, bei 
ihr dürfe nichts inehr darüber gesagt werden. 

Als sie wieder allem mit ihrem Mann« war, küßte 
ihr der alte Herr die Hand. „Du bist ein tapferer 
Kämpe, meine liebe, alte Lina, hast ritterlich für die 
kleine Frau gestritten. Wirst Dn mir aber auch den 
Mund verbieten, wenn ich Dir gestehe, auch ich mache 
mir Sorgen um sie? Das letzte Mal hatte Mira Thrä» 
neu in der Stimme, «nd ihre Hände waren kalt »nd 
zitterig. Ich türchte, ihr Herz hat eine Wunde erlitte» 
- welcher Art, das weid ich nicht, aber es blutete.' 

A>,5 Linas braunen Augen tropften Thränen, „Hat 
Willibald ihr die Wunde geschlagen, so beklage ich ih» noch 
mehr als sie. Ss ist nichts schwerer zu trage» als Liebe, 
die iiiiser Eigenthum gewesen, gekränkt und verletzt zu 
haben. Man überwindet eS selbst nie." 

Sobald man es einsieht," versetzte ihr Mann mtt 
iraurtgem Nicken. 

„Der klare Blick, der dazu gehört, hätte ja sonst alles 
Unglück verhütet. Laß u»S warten und sehen, wann und 
lvie wir eingreifen dürfen. Jetzt können wir nichts thun, 
als an Beide mit Liebe denken und ste im Herzen der 
himmlischen Baterpflege befehlen." 

So wie MiraS Gedanken ihren Mann begleiteten, so 
verfolgte er die geliebte Zran auf ihrer Reise und fragte 
sich immer wieder, warum er ste allein habe reifen lasten. 
Jtiin es geschehen ivar, begriff er stch nicht. Warum hatte 
er ihr nicht befohlen, dazubleiben — ja, befiehlt man i» 
solchem Falle, wo der Stolz mitspricht? Eine Frau gegen 
ihren Willen festhalten, thut das ein Mai»,, der Liebe als 
ein freies Gescheut ansieht? Nein, er mußte sie gehen tasten, 
aber nicht allein. 

Wie öde war das Hauö, wie leer waren die Zimmer! 
Und mit welch fragendem Ausdruck lagen die Blicke der 
Leute auf ihm, dem Mann, der seine Frau allein hatte 
wegreisen lasten! Als er durch die Stuben ging, sah er 
ein kleines Spitzentuch, das Mira um de» Hals zu 
tragen pflegte und vergessen hatte. Es lag. wie sie eS 
wohl that, eilig über eine,! Stuhl hingeworfen, halb zur 
Erde, «aldow »ahm es auf, glättete eS soraialtig und 
preßte eS an seine Lippen. Die Sehnsucht flüstert? 
ihm zu, der so heiß Geliebten nachzureisen, nicht eher 
zu ruhen, bis jeder Schatten zwischen ihnen getilgt, jedes 
Geheimniß aufgeklärt war. Der Stolz verbot eS ihm; 
sie mußte frei,villig wiederkomme» . . . Und sie wollte 
ja schreiben . . . Daran» wollte, ja mußte er warten. 

Mit steigender Ungeduld sah er diesem versprochenen 
Brief entgegen, der alle Räthsel löse» sollte. Saldow 
war von Natur, wie Hildegard gesagt, nicht sehr geduldig, 
es war ihm eine schwere Prüfung, nichts thu» zu können, 
als zu warten. Er rechnete aus, wann Mira ange-
komme» und fähig zum Schreiben sein werd«, und war 
so sicher, daß ste es gleich gethan, daß er dem Brief-
träger entgegen ging u»d ihm den Brief abforderte, 

war kein Brief da. 
Die »veite, anstrengende Reise konnte die Frau über-

müdet haben, Valetta hatte die so lauge entbehrte locht« 
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mehr in Anspruch genommen; der nfltfiftt Morgen mußte 
den Brief bringen 

Saldow hatte schon a»i ersten Tage an Mira ge-
schrieben, sehnsüchtig, r»ller Liebe, aber »ui der dringenden, 
ernsten Bitte um Aufklärung alle? Gehetumißvollen in 
ihrem Benehmen, Sollte er ivarten, bis eine Antwort 
einlrai? sollte « ßleich? abreise» —Y Denn noch und 
nach wuchs eine riesengrobe Angst in ihm empor, es 
könnte ihr ein Unglück zugestoßen sein, da weder am 
nächsten, noch am iüurnädrft«, Zage ei» Pries kam. 

Noch einen ganzen Tag hielt er die qualvolle Unge-
wißheit a»S. dann beschloß er. zu telegraphiren, Richt an 
Mim, an Valeska. nur. ob Mira angekommen sei, ob 
sie vielleicht eArankt . . . 

{ Er wollte selbst nach der nächsten Eisenbahnstation 
retirn. fetbft die Desviche aufgeben, das Pierd ward soeben 
vorgeführt, da erschien der Postbote und hielt einen Brief 
empor. Gott fei Tank! saldow eilte auf sein Zimmer, 
riß den Brief ans — er war von Baleöka . . . 

Nur einige Zeilen, in denen sie ihm mittheilte, Mira 
ei glücklich und sehr vergnügt angelangt. Da sie aber 
in Schreiben etwas trüge zu sein scheine, wolle sie, 

ValeSka, ihm durch ihre» Brief jede Sorge nehme»; er 
brauche sich nicht zu ängstigen, Juiige Frauen seien ja wohl 
etwa» nachlässig im Briefschreiben, er könne aber ganz ruhig 
sei», sie werde für Mira »ach beste» Kräften sorgen nnd 
ihm wieder einmal Nachricht geben. 

Von einer Erkrankung ihrerseits erwähnte ste nichts, 
nnd Saldow war von der Erfindung ebenso überzeugt, wie 
darüber empört. 

Finster starrte er aus daS Blatt nieder, für das ihm jede 
Erklärung fehlte. Mira war vergnügt — nicht bedrückt 
durch dtt Trennung, wie er geglaubt, so war ihr schmerz 
beim Abschiede, ihre Trauer Über das scheiden eine 
Komödie gewesen! ES legte fich wie eine kalte Hand ans 
SaldowS Herz — kein, e$ war unmöglich, solcher schmerz 
war nicht geheuchelt . . . Aber sie war wechselnd in ihre» 
Gefühlen, >edem Eindruck stigänglich. . . 

15t antwortete Valeska an? der stelle, sagte ihr 
offen, was zwischen Mira »nd ihm vorgesallen war — und 
dabei ward ihm noch einmal unheimlich klar, daß es im 
Grunde nichts war, daß nur ihr Wunsch, ihn zu verlassen, 
vorlag. Mit großer Schärfe betoute er Valeska gegenüber 
sein Recht, von Mim eine Erklärung fordern zu müssen. 
Er bat die Baronin dringend, ihren Einfluß bei Mira 
geltend zu machen — jetzt war er froh darüber, so un-
angenehm eS ihm sonst gewesen war; halte sie es sür gut, 
so werde er unverzüglich nachkommen. Und dann, nachdem 
er fich ganz ausgesprochen, ward er wieder weicher, be-
klagte Miraö Abwesenheit, unter der er sehr leid.', die 
Trennung sei ihm nnsSalich schwer. Er sei sich keiner 
Schuld gegen Mira bewußt, erwarte aber nun bestimmt zn 
erfahren, was sie ihm vorwerfe. — „2 iefer Brief ist ebenso 
für Mira wie für sie, geehrte Frau, geschrieben. Wem 
kann MiraS Glück mehr am Herzen liegen anßer mir, 
alS Ihnen! Ich lege deshalb diese mir vollständig un-
begreifliche Angelegenheit vertrauensvoll in Ihre Hände." 

sein Stolz verbot ihm, noch einmal selbst an Mira 
zu schreiben, war er doch von Valeskas Hilssbereitfchast 
überzeugt. Es mußte ihr doch selbst daran liege». MiraS 
nnfaßlicke Launen aus den rechten Weg zn lenken nnd sie 
zu ihm zurückzuführen. 

Valeska bewohnte dieselben Zimmer, wie das Jahr 
zuvor, im Hotel Noyal. Sie hatte Mira in Genua ab-
geholt und mit »»gewöhnlicher Weitichiveifigkeit ihre Freude 
über daS Wiedersehen betont. 

.Es ist ganz recht, daß Du dem kalte» Klima ent-
fliehst, Du stehst blaß »nd elend aus. Ich werde Dich 
wieder pflege» müssen und Maru'chka wird sür Dich sorgen, 
wie früher," Valeska strich über MiraS bleiche Wange 
und fragte fich, waö wohl zwischen dem jungen Paare 

vorgegangen sein möchte, um diese Trennung schon jetzt z» 
veranlassen, Sie kannte die Welt hinreichend, um sich bei 
Saldowö (Charakter darüber zn wnndern. Eine peinliche 
Nengierde, das Verhältniß Miraö zu Saldow genau kennen 
zu lernen, lebte in ihr. 

Mira war verändert, still und i» sich gekehrt. Ans 
BaleSkaS Fragen gab sie nur kurze, ausweichende Ant-
worten. die ihrer Stiefmutter Wunsch nach genauerer 
Kenntniß ihres Ehelebens nur verstärkten. Ziemlich ver-
stimmt führte LaltSkq die junge Gräfin in ihr Zimmer 
nnd übergab sie dort Marnschka. die sie mil deMmhig.'in 
Handkuß begrüßte und sofort ihr Amt als Jungfer wieder 
übernahm. 

Aber Mira schickte sie fo bald wie möglich wieder 
hinweg; sie wollte keine stunde länger zögern, an ihren 
Mann zu schreibe«. 

Sie schloß die Thür, um ganz ungestört zn sein »nd 
legte ihr Herz mit alle» Zweifeln und Befürchtungen in 
einem langen ausführlichen schreiben an Saldow dar. 
Sie wunderte sich selbst, daß ste nicht nach Worten suchen 
brauchte, sie flössen ihr zu, kaum konnte ihre Feder ihren 
Gedanken folgen. Sie sagte ihm AlleS, ivaS ste gequält 
und beunruhigt und fchloß endlich mit den Worten: „so 
zog ein nagender Schmerz, ein Zweifel in meine Brust, 
die mich zu Boden drückten. Genoine sprach ans, was 
ich geahnt, aber mir nicht cingestehrn mochte, O Willibald, 
vielleicht ist es doch nicht so und Du liebst mich noch! Bin 
ich Dir lieber als Hildegard, die so viel klüger ist »nd 
Alles so viel besser versteht als ich, die auch Deine Ver-
wandten so viel lieber an meiner Stelle jähen, dann 
schreibe nur: Komm! Dann hält mich nichts mehr hier, 
bann fahre ich mit dem nächsten Znge ab nnd fliege in 
Deine Anne. O ich will Alles thun, was Du von mit 
erwartest, nichts soll mir zu schwer sein, nichts mich lang-
weilen, ich sehe ja ein, wie nachlässig und unzulänglich ich 
mich gezeigt habe. Meinst Du aber, Hildegard werde 
meinen Platz doch besser anSsüllen, o dann schreibe nicht 
zu bald, laß mir die Hoffnung noch etwas, ich fühle, ich 
muß dann sterben. Ich tm-iß jetzt, ich lebte nur in nnd 
durch Deine Liede. Ich kann die Hoffnung, Dich wieder 
an mein Herz zn drücken, nicht so schnell aufgebe» — 
O warte noch, ehe Dn mein Urtheil fällst!" 

Thränen tropften ans den Brief, doch Mira schloß ihn 
hastig, eS war schon zweimal an die Thür gepocht worden. 

ÄlS sie öffnete, stand Marnschka draußen. Die 
Baronin wartete schon, es >var Tischzeit, Ära» Gräfin möge 
fich beeilen. — 

Ich werde mich rasch umkleiden, ich bedarf keiner 
Hülfe."nur. bitte, diesen Brief gleich zur Post, Mocnichka!" 

Marnschka nickte, lächelte und nahm den Brief, indeß 
Mira hastig ihren Koffer nach einem Kleide durchwühlte. 

Ungeduldig sah ValeSka der alten Dienerin entgegen. 
.Wo bleibt die Gräfin?" 

„Junge Gräfin hat geschrieben, möchte den Brief 
gleich 

Valeska streckte die Hand nach dem Briefe aus 
und las die Aufschrift, Sie lächelte spöttisch, dann durch-

' zuckte fie ein Gedanke, der fie zu den Worten veranlaßte: 
„Ich werde ihn dem Wirthe persönlich übergeben. Wir 
werden eS mit den Briefen halten wie früher, Marnschka, 
Sorge dafür. Der Gräfin brauchst Du nichts weiter zu 
sagen, als daß ich schon hinunter gegangen fei, ste möge 
nachkommen." Ihre Augen ruhten einen Moment fest ans 
der alten Dienerin, die ihre Lippen auf der Herrin Kleid 
drückte zum Zeichen »»bedingten Gehorsams. 

Wie früher!" Das hieß. Maruschka solle wieder die 
Briefe regelmäßig von der Post abholen und hinbringen, 
eine Gewohnheit, ivelche durch die wechselnde Lebensweise 
und daö UmHerreisen der Baronin bedingt war, 

Abends spät, als Valeska allein in ihrem Zimmer 
vor dem flackernden Kaminfeuer jaß. zog fie den Brief 



Miraö auS bet Tasche und versuchte einige Worte durch 
da» Kouvert zu entziffeni (5 s war nicht möglich, und 
ungeduldig schleuderte sie ihn aus den Tisch, wo er ein 
Odeursläschchen umwarf, dessen Inhalt sich über ihn 
ergoß. Ehe ValeSka zuspringen konnte, war die Auischrilt 
ausgelöscht und lieseu die Buchstaben ineinander. Nur 
sür einen Augenblick sah sie bestürzt daraus nieder, dauil 
zuckte sie mit den Achseln, ihre Finger losten den Um-
schlag nud breiteten die durchfeuchteten, aber »och ganz 
leserlichen Blatter aus. „Es hat so sein sollen," sagte 
sie halblaut und zog den Sessel näher. 

Die Jalousien wäre» nicht geschlossen, als ValeSka 
nach einiger .jeit an das Feniter trat, lag das Meer in 
mattem 5än»uerschein vor ihrem Blick, aber sie achtete 
nicht daraus. Sie war niemals eine Naturschwärmerin 
gewesen; schie» ste begeistert für die Schönheit einer 
Gegend, so hielt sie es für angebracht und nothwendig. 
Und jetzt erfüllten andere Gedanken ihren Geist. Sie 
hatte die Hände vor ihre Stirn gedrückt, und ein zorniger, 
verächtlicher Zug lag nni ihren Mund. 

Einen solchen Mann sein nennen nnd ihn freiwillig 
ausgeben! Das war keine Liebe, die ihr Recht biS auss 
Aeußerfte vertheidigt. Anstatt zu kämpfen, überließ sie 
ihrer Nebenbuhlerin feige das Feld. Ein schwaches, 
thörichtes Kind! . . . 

MiraS demüthige» Flehen um SaldowS Liebe er-
schien ihr kindisch, unwürdig; so schrieb kein Weib, das 
sich seiner Rechte bewußt ist. Ein Man» wie Saldow 
mußte lache» über das unerfahrene Kind, das zu lieben 
glaubte. Das Verlange» »ach größerem Verständnisse, nach 
reiferen Gefühlen war wohl schon in ihm erwacht . . . 

Die eng beschriebenen Blätter waren zerknittert und 
fleckig »»möglich, sie fortzusenden, selbst wenn die von 
Valeskas Hand geschriebene Adresse nicht den Verdacht 
aus sie geteutt . . . nein, dem wollte und konnte sie sich 
nicht aussetzen . . . 

Aber wer solch' einen Brief schrieb, gab sich damit 
noch nicht znsrieden, Mira würde ihre Bitten wieder-
holen . . . Mochte sie ans die Antwort warten! . . . 

.Dn hast sehr recht gehandelt. Kind, daß Du Dich 
von Ansang an etwas frei gestellt," sagte Valeska später 
zn Mira. „Man muß den Minnern nicht weiß machen, 
sie dürften der Frau jede Bewegung vorschreibe». Sie 
werden nur zu leicht tyrannisch, es liegt im Männer-
charakter." 

Mira lächelte rnühianl, ihr war, als sei die Tyrannei 
Saldows ihr größtes Glück, als fei die Freiheit, die 
sie jetzt genoß, eine unerträgliche Last, die sie mit un-
fagticher Wonne wieder von sich werfe» würde. 

Und dann zählte sie die Tage und Stunden, bis fie 
eine Antwoit von Horstävel erhalten konnte. Als die Zeit 
vorüber war, schrieb sie noch einmal, ein zweites Mal . . . 
nud immer stand das alte Haus vor ihr, der hohe, 
wundervolle, geheimnißvolle Wald. Sie träumte sich zurück 
in die loeitlänfigen Zimmer, iu die traulichen, gemüthlichen 
Winkel an SaldowS Seite, und ward fie angesprochen, 
so sah sie Verwirrt, wie geistesabwesend, auf. 

Es gab Stunden, wo sie glaubte, erwachen und fich tu 
Horstävel finden zu müsse», wo sie sich fragte, welche 
Verblendung sie hergesiihrt, wie fie sich habe einzubilden 
vermocht, jemals sern von Saldow leben zu Kinnen . . . 
Aber warum reiste sie denn nicht wieder ab, was hielt 
sie hier, wo sie sich vor Sehnsucht verzehrte und elend 
fühlte? . . . 

Sie mußte erst wissen, welche Antwort ihr aus ihren 
Brief ward. 

Und darüber verging ein Tag nach dem andern. 
Die vorjährigen Gäste waren theilweise schon wieder ein-
zetrassen nnd begrüßten Mira mit offenem oder unter-
druckte»! Erstaunen. 

.Äle sehen, das Feld ist schon wieder frei, Herr 
von Wilcke!" rief die Fürstin Ufofi diesem zn, der feine 
lU'bmafchnng über die Anwesenheit der jungen Gräfin 
nicht verschweigen konnte. „Die Liebe de» schwärmerischen 
deutschen «Grasen hat sich rasch gelegt. An Ihrer Stelle 
versuchte ich mein Heil jetzt; kein Zeitpunkt ist geeigneter 
al» dieser." Und die kleine, zierliche Dame lachte mit 
.'inein Blitz aus ihre» dunklen Augen, der ein schwaches 
Noth aus Hern, von Wilckes bleiches Antlitz rief. 

So fand sich Mira zu ihrem größten Unbehagen 
ans Schritt und Tritt von Herrn von Wilcke verfolgt, 
dessen Huldigungen einen freieren Ton angenonnnen hatten, 
den sie zwar ais sehr peinlich empfand, welchen sie aber 
nicht zurückzuweisen verstand. 

Der Gemahl der Fürstin war wieder abgereist, nach 
Paris. 

„O, es ist so besser für ihn. ich erzähle es Ihnen 
eiuiual. lieb« Baronin," antwortete die Fürstin auf ValeskaS 
Frage nach ihm. „Es giebt noch so Manches zu über-
winden, meine Liebe, denn ich habe ihn mir erobert. 
Aber das macht ihn mir erst lieb. Was man sich er-
kämpfen muß, ist erst werthvoll, man iveiß eS zu schätzen 
»nd kennt seinen Preis." 

Valeska athmete tief auf und nickte — die Fürstin 
hatte Recht. 

„Wer ist die alle Frau, die Sie bei fich haben?" 
fragte die Fürsten eines TagcS ValeSka. ..Ich sah sie 
schon im vergangenen Winter, nnd fie hat mir etwas Be° 
kaunteS im Gesicht, dock habe ich sie schwerlich schon ge-
selln. Für eine Jungfer etwas alt, meine Liebe." 

„Eine anhängliche, alte Person und in manchen 
Lagen besser als eine feine Inugter, die ihre eigene» Interessen 
verfolgt," versetzte Valeska mit vielsagendem Lächeln. 

„Sie sind sehr sing, sehr vorsichtig, meine Liebe." 
Und die Fürstin nickte bewundernd. Sie fand sehr viel 
an Valeska zu bewundern, auch ihre Güte gegen die »ach 
ihrer Meinung sehr unbequeme Stieftochter, zu deren 
Verheiratung sie ihr so warm Glück gewünscht. 

Valeska saß mit ihr beim Frühstück. „Ich habe 
einen Briei von Deinem Mann erhalten", sagte fie und 
sah in ihre Tasse. 

Mira erschrak und sah ihre Stiesmntter erbleichend 
an. „Du? Warum schreibt er Dir und nicht mir?!" rief 
sie ans. 

„Einmal kann er mir wohl auch schreiben," scherzte 
Valeska. „Du erhältst doch gewiß Briese genug. Er 
unterhielt ja schon als Bräutigam einen eifrigen Brief-
wechsel. Natürlich erkundigt er sich nach Deinem Ergehtti, 
hofft, Du amüsirst Dich gut und macht alle die Redens-
arte», die fich gegen mich gehören. Er ist ja doch ganz 
au couraut durch Dich. Zum Schluß — doch ich kann 
Dir die paar Worte ja vorlesen." Sie zog einen Brief 
hervor, der. ivie Mira sah. sehr kurz war nud schon aus 
der zweiten Seite die Unterschrist trug. „Ich bin sehr ein-
verstanden," las Valeska, „daß Mira den Winter bei 
Ihnen zubringt, da es hier kalt ist und sie von der 
Kälte zu leiden hat. Ich habe mich ganz gut einge-
richtet, war kürzlich einige Tage bei LattowS — doch das 
kaun Sie nicht weiter iuteressiren . . . Wer find diese Lat-
tomsY Du kennst fie vermuthlich, Mira!" Noch immer 
sah Valeska sie nicht an. 

„Verwandte — nein, Bekannte," sagte Mira knrz, 
indem fie ein Opernglas anmahnt und nach einem Schiff« 
sah, das sich durch die schimmernde Meereoflnth arbeitete 
Erst nach einet Weile verließ sie daS Zimmer, um fich 
umzukleiden. WaS wollte ste hier, weshalb war fie her. 
gegangen? 

< etti-D 'ti.i foi(,t.) 
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Lbw«t>zahu. 

Mit lenzigen Wisißen nietet 
Lein gelbe» Blumenhaup« 
Vom Wiefenrain und blicket 
Zur Bitte, bie sich belaubt. 

Tann trägst du die Federkrone, 
Die neidischer ftaach bald zerstäubt. 
Doch leuchtet die Maiensonne 
Dein Flugsamen wieder «reibt. 

Nicht Slavenwind wird bezwingen 
Tas Deutschtum in Oesterreich: 
Er kann nur Reime beschwingen, 
Besamen ein künftige» Reich. 

Die deutschen Blumen und Herzen 
Treu bleiben der heimischen Flur. 
Der Lebenskampf und die Schmerzen 
Verdoppeln die Triebkräfte nur! 

Karl P r ö l l. 

3 i i# A ldum. 

Wtnn du willst im Menschen herben 
Alle Saiten rühren an. 
Stimme du den Ton der Schmerzen. 
Nicht den Älatig der Fieuden an. 
Mancher is« wohl, der erjahren 
Hat aus Erden keine Luft: 
»einer, der nicht still bewahren 
Wird ein Weh in seiner Brrist. 

Rücker». 
• 

Heute nur, heute nur lad dich nicht sangen, 
So bist du tausendmal entgang.ii. 

Goethe. 
* 

Da» sehnlichste, da» quälendste Verlangen, 
Das schuldbewußte Seelen weich rer Art 
Ergreift aus ihrer dunklen Erdeujahit, 
Ist der Gedanke: Hätt' ichs nie begangen! 
Der Qualgedanke: Wär' ich rein gebliebe» I 
Verfinstnl ihnen jeden hohen Stern. 
Vergällt der Freude innerlichsten Kern, 
Hat manchen schon in frühen Tod getrieben. 

L e n a u. 
O 

Da» Herz gefällt mir nicht» da» streng 
und kalt 

Sich zuschließt in den Jahren des Gefühl». 
Schi l le r . 

» 

Die Hoffnung ist da» Morgenrot der Freude, 
Die Erinnerung ihr Abendrot. 

B o l k i m II n d. 
« 

Erst indem wir e» mit Ziveckgedanken 
erfüllen, e,heben wir unser Dasein zum 
Leben. Reichel. 

W e r grbß-r« Aten««,, Krmüs« im 
K«U«r aufbewahre» wi l l , mufi zunächst 
eine richtige Verteilung de» Platze» vor-
nehmen. Zum Einschlagen der Gemüse 
verwendet man am besten gewöhnlichen 
gelben Sand, irelckier alljährlich frisch be-
schafft wi»d. Der alte, schon einmal g« 
brauchte Sand birgt meist Fäulnisteime 
von Gmüleübeireten de» Boijahre» in 
sich, er ist deshalb nach dem Gebiauche 
fortzufchaffen. Für die Kohlaiten, Endi 
vien und dergleichen werden beetarlige 
Plätze hergerichtet, wo dann die einzelnen 
Stöcke mit den Wurzeln dicht nebenein. 
ander eingeschlagen werden. An den Wän< 
den entlang bildet man von den Wurzel-
gewächfen, wie Möhren, Kohlrüben, 
Salatrüben, Sellerie, Pelersilienwurzeln . 
Schwarzwurzeln »c, halbkreirsörmigePyra-
miden, »ro dieselbe» f^ ichtenwe.se, mit 
Zwischenlagen ron Sand, ausgebaut wer-
den und zuar so, daß die Herzen der 
Rüben alle nach außen gerichtet sind. 
Freistehend im Keller lassen sich derartige 
Pyramiden mit kreisförmiger Grundlage 
errichte», die sich entfprechend nach oben 
verjüngen. I n jeder Weife können feldft 
in einem keinen Raume viele Gemüse 
zweckmäßig untergebracht werden. 

Weg»,, der rauhe» Nebel, die sich 
in den Herdiimonalen einstelle ,̂ muß das 
Geflügel ein bis zwei StUndetnÄiger als 
sonst in den Ställen bleiben. I m No-
vember dürfte es sich empfehlen, die Hühner 
um 8 Uhr und im Dezember um '/,$ Uhr 
erst das Freie aufsuchen zu laffen. 

Sauerkrautauf lauf. Gekochter, von 
der Schwarte befreiter Speck wird in 
Würfel geschnitten und mit einer gleichen 
Menge zerdrückter, gekochter Kartoffeln und 
einer doppelten Menge Saueikraut ver-
mischt. Man gibt die durchwirkte und 
mit Speckdrühe angerührte Maffe in eine 
Auflausform, legt obtnauf eine dünne Loge 
Kartoffeln und einige Klümpchen Speck, 
fett und bückt das sehr wohlschmeckende 
Gericht im Ofen schön braun. 

E inwin terung der Bienen. Die zur 
Einwinterung verwendeten Böller seien 
reich an jungem Bolke. Es kommt vor, 
daß Bienenzüchter starke Völker einwintern, 
st« jedoch recht schwach auS dem Winter 
bringen; ohne daß eine besondere Ursache 
zu erkennen wäre, fanden sich bei der Aus-
wintetung massenhast Tot« vor. I n diesem 
Falle hatte das zur Einwinterung ver-
wendete Volk zu viele Alte und zu wenig 

junge Bienen. Die alte», bereit» abge-
nützten Bienen gehen nach einiger Zeit 
zugrunde, ehe sie für genügenden Nach-
wuchs hatten sorgen könn n nnd so werde» 
di» Stöcke voltsarm. Die» lommt befon-
der» in solchen Gegenden vor. in denen 
di» Haupttracht bald zu Ende geht und 
im Spätsommer nur karg« oder gar keine 
Tracht ist. I n solchen Gegenden pflegen 
daher verständig« Bienenzüchter vor Herbst 
besonders stark zu füttern und zwar des. 
halb, um di« Bienen zum Bruleinfchlag 
zu reizen und so reichlich junges Äintei-
voll zu erhalten. 

Zur tturzrit. Arzt - »An die Rioiera 
wollen gnädig« Frau? Das geht nicht, 
I h r Zustand erlaubt die« nicht " — Dam.: 
»Bin ich vielleicht gar krank. He>r Doktor ?. 

Be im La»dbad«r. „Dummer Bub', 
fctff* doch den Herrn bei der Nas'n, wen» 
du '« rasierst. Wofür glaubst d' denn, 
daß die Nas'n da ist ?" 

Kompetent. Dame: .Damen ertragen 
Schmerzen im allgemeinen weit besser al» 
Männer." — Herr: .Welcher «izt hat 
Ihnen das gesagt?' — Dame: „»ein 
Arzt, ein Schuhmacher." 

Wör t l i ch aufgepaßt. Hausfrau: 
„Her», du mein, Güie! Du bist zu dumm! 
Hab' ich dir nicht gefagt, du solltest auf-
passen, wenn die Milch übetkochl t* — 
Dienst magd: ..Ach, ich hab' jo uffgepaßt! 
Es war g'rad 9 Uhr." 

Der v«racht«tr Barom«t«r. A . : 
„Ein schöner Morgen heule! Wie wird 
«s denn den Tag über sein?" — B . : 
.Ich glaube, e» wild einen tüchtigen Regen 
geben." — A. : .D«r Barometer ist aber 
ja im Steigen!" — B. : .Ja, das kann 
wohl fein: hier nimmt aber da» ZLetter 
sehr wenig Rücksicht auf den Barometer 1" 

Au» d«r Schul«. L«hr»r: .Amphi-
dien sind Wesen, die im Waffer und aus 
dem Land« leben Nennt mir nun ein-
mal ein solche» Lebewesen!" — Schüler: 
.Ein Matrose l" 

Gütige B r t h i l f « . Richter: .Haben 
Sie d»n Einbruch allein ausgeführt?" — 
Spitzbube: .Nein, unter gütiger Mit-
Wirkung meine» Freunde» Schnapp»!!" 

D«r r icht ig« Audruck. 31.: .Ei« 
•eheii ja so betrübt au»!" — B . : »Ich 
bin e« auch." — A. : »Was ist feUld 
daran, Li«b« oder Geschäft V — B. : »Gr-
jch äs«, da» »ich« Fräulein Meier hat mir 
einen tkorb gegeben I" 
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?leichsko»fere»z der deutsch«» Arbeiter-
schaft Oesterreich». Am Sonntag, den 15. No-
vemder, vormittag« 10 Uhr, findet in der Turn« 
hall» zu Aussig die Reich« tonserenz der deutschen 
Arbeiterschaft Oesterreich! mit folgender Tage«-
orvnung statt: 1. Bericht über den Stand der 
deutschen Arbeiterbewegung. 2. Stellungnahme zu 
den politischen Parteien. 3. Organisation. 4. Presse. 
5. Wahl der Parteileitung. 6. Freie Anträge. Die 
Einladung ergeht an alle deutschen Arb«iterv»r»ini» 
gungen Oesterreich«. 

Tschechisches aus Mieu. Die Wiener Hosoper 
vertschecht. dank der menschenfreundlichen Leitung 
Mahlerlebtn«. immer mehr. Die Bevorzugung der 
tschechischen Künstler » I» Pocal (de« Sokolisten 
von Nepomuk) widert geradezu an; sür da» öde 
und geistlose Ballet« „Der faul« §ar.* ' wurden 
Aber 18.000 st. verwende», obwohl der Wert des« 
selben ein höchst zweiselhaster genannt werden muß. 
Die» alle« aber, weil der Autor ein — Tscheche 
ist, Bezeichnend ist. daß da« tschechische National-
th«at«r in Prag sür di« Ausstattung titse« Ballett« 
»ut — 1000 fl. auswendete, obwohl Nedbal da-
selbst p«rsona gratissima ist. Tie ohnehin materiill 
schwache Hosoper mußte aber 18,000 fl. hinau«> 
werfen, um nur diese« Ballett auszuführen, da« 
übrigen« — wie die tschechischen Blätter schmun-
zelnd beifügen — nationalpolitischen Anstrich ha», 
indem e« eigentlich die Geschichte de« «Wenzel' 
darstellt, der sich erst allmählich seiner Kraft be-
wußt wird und diese zur B freiung seine« Volte« 
betktigen lernt. Ein« bildlich« Darsttllung diese« 
nationale» Gedanken« lieferten übrigen« die .Sipy". 
ein tschechischradikal«« Witzblatt, da« sich über tie 
Wiener lustig machte, die da der Apotheose der 
tschechischen Befreiung fo großen Beifall gispendet 
haben. — Al« allerneuefier Fußsall vor den Herren 
Tschechen muß die in den leiten Tagen erfolgte 
Anstellung de« tschechischen Kapellmeister« Böhm 
an der Wiener Hofoper btzeichnet werden. Wann 
wird an der »ersten deutschen Oper" tschechisch 
gesungen werden? 

Jesuite«, Verfechter der Tierquälerei. Den 
größten Trutrpf hat «in englischer Jesuit namen« 
I . Ribaby in seiner Moral-Philosophie ausgespielt, 
in wtlchem Werke er in Ait . i lung 2. Kap. 5, man 
höre und staune, eine Rechtfertigung d«r Tier-
quälerti zu geben versucht. Nach einem Referat drr 
.Allgemeinen evangelisch > lutherischen Kirchen-
ziitung", Nr. 23 vom 5. Juni 1896, lautet ste: 
«Tiere, die keinen V n stand haben, also keine Per-
sonen sind, können in keiner Wise Recht haben. 
Sie gehören zu den Dingen. Wir haben kein« 
Pflichten gegen sie; keine Pflichten der Gerechtig-
k«it, und solange wir si« nicht, wie di« alten 
Aegypier anbeten, keine Pflichten der Religion -
auch («in« Pflicht«» d«r Tr«u«, denn Kontrakte mit 
un« abzuschließn. sind sie unfähig. Lediglich um 
die Pflichten der Liebe könnte e« sich handeln. Wie 
steht e« damit? Lieb« ist die Erweiterung drr 
Selbstliebe auf Wesen unsere« Gleichen, joweit 
unser« gemeinsame Natur und gemrinsam« Bestim-
mung zum H«il« in Frage kommt. M i t den Tieren 
aber haben wir unsere Natur nicht gemein, sondern 
stehen weit über ihnen. Wir hoben also auch keine 
Pflichten der Liebe gegen si«. noch Pflichten irgend 
welcher An . " Nachdem dann di« Beschädigung und 
v«rstümmelung der Tiere, sosern dies« da« Eigen« 
tu« uns««« Nächsten sind, abgelehnt worden ist. 
heißt e« w«it«r: „Auch nicht der Schatten ein«« 
Unrecht» ruh« auf der Proxi«, de» Tieren sür 
Uportz«-cke Schmerzen zuzufügen, sobald der 
Schmerz nicht der Sport selbst, sondern nur sein 
r<wrcw»öi,er Begleiter ist. «btnsowemg sind wir zu 
i»gstli«her Fürsorge, den Tieren bei wissen-
schaftlichen Versuchen — di« Schmerze» zu ver-
minder», verpflichtet." — So lehrt ein Di«o«r der 
Gesellschaft Jesu. Und der Papst gib« seinen Segen 
dazu; er hat da« Werk approbiert. 

Kaiser Wilhelms u e n e s t e p r e d i g t . . . so 
höhnt der „Pesti Hir lap' , da« gegenwärtig popu-
lärste Ofenpesttr Blatt, mit B«zug aus dir Ansprache 
de« deutschen Kaiser« an seine Söhn« gelegentlich 
ihrer Konfirmation. Da« Blatt erinnert daran, 
daß durch Kaiser Wilhelm in der causa „Babel 
und Bibel ' «in „unseliger theologischer St re i f «nt-
sacht word«n |«i, daß d«r Kaiser damals „der 
Gegenstand nnverbohlenen Hohn«" gewesen, .wo-
gegen ihm da« Gejohle der Klerikalen (!) nicht 
gerade al« wirksame« Heilmittel gedient bade". 
Der „psSsfisch» Kaiser" hab« sich daher wahrschein-
lich infolgedessen vorgenommen, sich ähnlicher 
Aeußerungen zu «nthalt«», aber damit uian nicht 
denke, er sei retiriert, habe er bei der erwähnten 
Gelegenheit wieder eine „Psaffenrede" gehalten, 
»der abeer unn di» .bahnbrechenden" Behauptungen 

« f l e n n * » Wachr-

abgehen". — S« ist ganz interessant, da« Mad-
jaronentum gelegentlich bei solchen Gesühl«ergüssen 
zu betreten, deren läppische Roheit nur noch durch 
di« — Unvorsichtigkeit übertreffen wird. Wie 
stimmt da« nur zu den sonstigen Liebeserklärungen, 
die man dem Reich«deu»schium und seinem Kaiser so 
gerne macht, um da« ungarische Deutschtum desto 
gemächlicher erwürgen zu können? Aber sreilich, 
solche Reflexionen wie die vorliegenden sind ja auch 
nicht für da« reichSveutsche Publikum bestimmt, die 
Le«au i n deutschgeschrtebenen und auch in Berlin 
le«barea .Pester Lloqd" wird schon merklich ander« 
klinge»! Bravo „Pesti Hirlop", dravo Jude,press«, 
so ist'« recht! B kennt nur recht starb»! Gelt, da« 
Kreuzeszeichen, da« da Kaiser Wilhelm aus die 
Schwelle de« Deuischen Reiche« gezeichnet hat, 
darüber sei« ihr gestolpert, da« hat euch den Magen 
umgewendet. Diesen Erguß, den ihr au« eurer 
Herzen«tiese hervorgeholt habt, der hat euer Hebräer-
herz so recht erkennen lassen. Christlich - pfäffisch, 
da« ist ja die Gleichung und Suggestion, die ihr 
in die Gehirne der GojimS-Schafherde, die euch 
nachläuft, treiben wollt. Unsere Erwartung, daß 
die Hebräeipresfe ihren Geifer gegen da« jüngst 
abgelegt« christliche Betennini« de« Kaifeis spritzen 
werde, »st nicht enttäuscht worden. 

Aus Stadt und Land. 
?»a»gelische Gemeinde. Morgen Sonntag, 

den I . d M., vormittag« 10 Uhr findet im >van-
gelischen Kirchlein in der Gariengass« öffentlicher 
«vang»lischer G o t t e s d i e n s t in Verbindung mit 
dem R e s o r m a t i o n « f e s t e stau, wobei Herr 
Pfarrer R o y e r die Festpredi^t halten irird. 

fodesfälle. Freitag ist unseren Blicken eine 
»lliern liebwerte Persönlichkeit sür immer 

entschwunden. Herr Johann G a r z a r o l l i . Edler 
v. Thurnlack, f . k. LandeSgerichtSrat a. D , ist 
von hinnrn gegangen. Herr Garzarolli. ein lieben«-
würdiger Charakter, war unserer Verehrung und 
Hochschätzung sicher. Er et warb sich diese in dem 
treuen Aushalten an unserer Seite in den ver-
schiede»»» Wahlgängen, in d«nen e« galt, d«n 
d«utsch«n Charakt«r Cilli« zu wahren. Ehre sein«« 
Anged«nk«n! — Heut« früh starb im nahen Tüchern 
aus ihrem Schlosse di« FeldmarschalleuinavtSwitwe 
Frau Mtrrede« v. M a ? w a l d . geb. Freiin v 
Lederer, Ihr« Leiche wird nach Jmbach bk» Krem« 
a. d. Donau übe»führt. 

Fheaternachricht. D«r nächste Dienstag ist 
wi«d«r «in Opernobend und zwar grlangt Flotow« 
beliebt« .Mar tha ' zur Aufführung. Di« Panik 
de« Lyonell singt Herr Otto Brande«. Di« An-
«rkennung, die «r sich in dieser Rolle in Graz holte, 
führte zu einem Engagement a>« Saisongast bei 
tortigen Landt«iheatir«. Di« übrigen Hauptparti-n 
liegen in den Händen der Domen Zinsenhofer und 
Corel!? und d«r Heiren Hagenauer und Kühne. 

Schaubuh»«. Wer sich einmal sür «in paar 
Siundtn ungetrübter Heiterkeit hi»g«b«n will und 
stch so recht ron Herzen auslachen möcht«, der v«r-
säume nicht, in Curt Kraaz'« und Max Real'S 
dreiatligen Schwank „Der Hochtourist* zu gehen, 
welcher Dienstag, den 27. Oktober, mit großem 
Lachersolg über unsere Bühne ging. Der .Hoch-
tomis!" hat seinen Lebenszweck vollauf erfüllt. Er 
gibt un« alle«, wa« wir von einem Schwank bi!» 
ligerweife erwarten können. Eine Reihe der ur-
drolligsten Verwechslungen, die im letzten Akt ihre 
glückliche Lösung finden. Der .Hochtourist" hat 
seinen Beruf al« Schwank nicht verfehlt. Er hat 
auf allen Mienen da« köstlichste, ungebundenste 
Lachen he>vorgezaubert, ein Lachen, bei dem einen 
die Tränen in die Augen traten. Tie Aufführung 
war »ine recht gvte zu nennen. I n der Hauptrolle 
— Direktor Paul Myliu« — gab un« Herr Franz 
Weibmüller ein» höchst humorvolle Leistung, die 
durch Frau Erneftine Kühnau der Rollemrägerin 
der Gattin, Dirrktor Myliu«' — aus da« Kräftigste 
unterstützt würd«. Ihre b«id«n Töchter, Alice und 
Lore, waren den Damen Rosa Klötzl und Hela 
De«ka anvertraut. Da« «manzipikrt« Dämchen 
au« der Moderne wurde von Fräulein Klötzel 
in feiner verständiger Weif« dargestellt. Da« 
verliebte, auf di« alt« Fasson fchwö-
r«nd« Fräulein Lor«, da« wohl «in« MSnn«r-
frag«, ab«r feine Frauenfrage kennt, gab Frl . De«ka, 
Etwa« mehr Naiürlichkei» hätte ihr Genre ihrer 
Partnerin gegenüber sieghafter gestaltet. Vorzüglich 
war der alte Reinthaler de« Herrn Fritz Kühne 
und der Sepp de« Herrn Otto Friedberg. Aller-
liebst und voll innerer wid«rstrahl«nd»r Freudigkeit 
gab Frl . Franzi Jlmar da« »unter« Regerl. Recht 
wirksam erwie« sich auch der geckenhafte Stuckwitz 
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de« Herrn Arthur Ranzenhoser. Auch die Dar« 
stelln der übrigen kleineren Rollen fügten sich mit 
Geschick in da« treffliche Gesamibild. Jlzw. 

Kre»»»»gsweh. Heiß« Abschi»d«zähr»n weint 
der hiesige pervaksche Preßwisch dem nach Rudolf«-
wert übersetzten Auskultanten Mart in oder, wie er 
sich nenn», Davor!« Zwitter, nach. Der jung» 
Mann hatte seinerzeit durch Widersetzlichkeit gegen 
den erhaltenen Auftrag, deutsch zn protokollieren, 
von sich reden gemach'. 

Selbstmord aas Lebensüöerdruh Der 23 
Jahre alte, nach Friedberg zuständige Arbeiter. 
Valentin SklenovSky, vermochte dem Leb n keine 
sreudrolle Seite mehr abzugewinnen und so be» 
schloß er denn, seinem Dasein durch Vergütung ein 
Ende zu seyen. Er griff zu PhoSphor, den er mit 
Hefe mengte und dann zu sich nahm. Ter Tod 
trat erst nach langen qualvollen Leiden ein. Die 
socialdemokratische Organisation besorgte für ihn 
ein Begräbnis zweiter Klasse, wa« in Anbetracht 
de« Umstände«, daß der verstorb.ne Genosse dem 
Cillier Verbände nur kurze Zeit angehörte, aner-
kennenSwe« ist. 

|>ic rulstfche Kermandad beschäftigt sich schon 
wieder einmal mit Maxim Gorki, dem Verfasser 
d<« morgen zur Aufführung gelangenden „Nacht» 
asyle«". Da man ihn nicht zu fassen vermochte, 
hat man stch an seinen Verleger, bei dem er bei 
Moskauer Besuchen stet« 'inkehrte. gehalten und 
ihn nach — Sibirien g»steckt. O welche Lust — 
russischer Schriftsteller oder gar Verleger zu sein! 

Lanbstre» ?ersteiger»»g. Morgen Sonntag 
um 11 Uhr vormittag« findet im Stadtpaike und 
zwar beim Wetierhäulche» die Versteigerung der 
Laubstreu statt. 

Areischurflöfchtmz. Die im Sleuerami«bezirke 
St. Marein verzeichneten Freifchütfe de« Josef 
Malis in Cill i wurden mit 20. Oktober erloschen 
erklärt. 

AieHoerkeßr»veschrink««g. Die Bezirk«-
hauptmannschast Cil l i hat die Einbringung aller 
Gattungen von lebenden Nutz-, Zucht- und Schlacht» 
schweinin au« dem ganzen Bezirke Pregrada wegen 
Bestände« der Schweinepest verboten. 

Südmark. (Kanzlei in Graz, Herrengasse 3.) 
Ausweis von« 10.Sepiember bis 27.Oktobtr 1903: 
Unterstützungen haben «rhallen: ein GastwirtSgehilfe 
in Uniersteier 20 K, ein Schulleiter in Krain 200, 
ein Besitzer in Gottschee 100, ein Besitzer in Kärnt,n 
50. die Stut«n»«nküche in Gottschee 50. die Deutsch-
völkische Stellenvermittlung in Wien 50, ein Schul-
leiter in Tirol 50, eine Abbrandlerin in Kärnten 
100, da« Deutsche Heim in Schönstein 200, ein 
Uederschwemntter in Kärnten 100, die Suppenanstalt 
der Knaben-Bolk«ichule in Gottschee 50. der Spar» 
und Darlehentkaffenrerein Granitztal, ein Bauer 
in Kärnten 50 K. — Darlehen erhielten: ein Be-
amter in Untersteiermark 120 X, weiter« wurden 
Stipendien im Gesamtbeträge von 700 K verliehen. 
— Spenden haben gesandt: Stadtgemeinde Rad» 
kerSburg 50 K, unter dem Schlagworte „Die Tat 
ist alle«, nicht« der Ruhm" 20, Herr Bullmann in 
Amsel« 5. Ortsgruppe Wtidhvfen a. d. U b« (Fest-
ertragni«) 1400, Ortsgruppe Friedau (Sammel-
buchfenerlöS) 11 67, Ortsgruppe Wien-Annahof 10, 
Ortsgruppe Friedau IS. OltSgruppe Lengau (für 
deutsche Uebtrfchwemmte) 20, Herr Apotheker Swo» 
boda in Graz (Sammelbüchfenerlö«) 9-60, H. B. 
Fischer in Berlin 11-73, A. C. A. in Wien (sür 
deutsch» U«b«rschwemmte) 20, Ortsgruppe Obdach 
(Festertrag) 256-20, Frau«» - Ort»grupp« Billach 
(Frühschoppen) 98 56, Dr. v. Mühlwert in Krem« 
2, Verband Deutsche Wacht in Graz 10, Löschers 
Safthau« .Zur Elektrischen- in Graz (Sammel-
büchsenerlö«) 1W3, Ortsgruppe St. Ruprecht b. 
Klagenfurt (Festertrag) 100, Ortsgruppe Fürsten» 
feld (Festertrag) 300, Ort«grupp« Semmering (Fest-
ertrag) 77'02 (Sarnrnelbüchsenerlö« 8 50), Männer» 
Orl«grupp» Klagenfurt (Sammelbüchfenerlö«) 35, 
Ortsgruppe Pongau 6'59. Männer - Ortsgruppe 
Brück a. d. Mur (Festertrag) 692, Ort«gruppe 
Wimpafsing 10 K. — Ein Fräulein mit Kenutni« 
der Stenographie und im Maschinschreiben geübt, 
sucht bi» 15 November oder 1. Dezember einen 
Post«» al« Buchhalterin oder Kontoristin; weiter« 
wäre einem tüchtigen und fleißigen Schuhmacher 
Gelegenheit geboten, in einem Orte Untersteiermark« 
ein gute« Fortkommen zu finden. Auskünfte erteilt 
der Verein Südmark in Graz. — Die Verein«» 
leitung ist in der erfreulich-» Lage, mitteilen zu 
können, daß vor kurzem eine Frauen»Ortsgruppe 
zu Wolf«berg in Kärnten. eine allgemeine Ort«» 
gruppe zu S». Polten in Nieduösteneich und (ine 
solche zu Gamlitz in Steiermark gegründet wurde 
und daß demnächst die Gründung «iner OrUgrupp» 
zu Talgau in Salzburg stattfindtt. 
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Per Spätherbst Nun werden di» Abende 
wieder lang. Da beginnt da« Märchenerzählen 
beim traulichen Lampenschimmer wieder und der 
großmütterlicht Anfang »E« war einmal' kommt 
wieder zu Ehren. Hiebet sei an «in wenig be» 
kannte« Märchen erinnert. Die Sage erzählt. Karl 
der Große liebte «inst »in» Halbgöltin, welch» tot 
dalag, solange er abwesend war, aber zum Leben 
erwachte, sobald er erschien. Einmal, al« sie den 
Mund zu weit öffnete und ein Sonnenstrahl in den-
selben fiel, bemerkte der Kaiser «in goldene« Korn 
auf i h m Zunge, welche« an dieselbe angewachsen 
war. Er ließ r« abschneiden und siehe da, daraus 
blieb seine Geliebte tot. Wie die meisten altdeutschen 
Märchen und Mythen ihren sehr sinnreichen Inhal t 
dem geheimnisvollen Walten in der Natur entlehnt 
und an die sag»nhasten Helden, sowie an hervor« 
ragcnd geschichtliche Persönlichkeiten übertragen 
hallen, so auch hier. Karl der Gro^e ist Wodan, 
der Sonnengott, welch r dir Göttin der Erd» liebt. 
Wenn Wolken da« Tagesgeflirn verhüllen, liegt 
di» Erd» wir tot da. Aber beim Erscheinen der 
Sonn» wird all»« Leben aus drr Erd» geweckt. 
Da« Goldkorn im Mund der Erdgöttin ist da« 
golden» Getreide, welche« durch dir l«b«nspend»nd» 
Macht der Sonnenstrahlen au« der Erde hervor» 
grzaub»rt worden ist. Sobald die« zur Zeit der 
Ernt» abgeschnilttn ist. beginnt der Tod in d»r 
Natur di» Herrschaft. Die Leb»n«süll» ist vorb«i, 
die ganz» Erde beginnt zu schlaf»», bi« di» sitgrrich 
vordringend» Frühling«sonn» diese wieder mit dem 
Kuß eine« Bräutigam« zu neuem Leben »rweckt, 
»vi» un« da« sinnig» Märch»n vom Dornröschen 
erzählt. Jetzt ist das Goldkorn drr Erd» abg»> 
schnitten und ihr Schlumm.r hat schon in sehr ficht-
barer Weise b»gonn»n. Zwar ist noch nicht alle» 
Grün verschwunden, aber jeben Tag können schnti» 
big» Herbststürm» übrr die kahl» Erd» s»g»n und 
Nachifröst» den letzen Rest des Lebens ertöten. 
Die Blätter der Bäume sind in auffallender Färbung 
begriffen. Sie gleich»» dem wußen Haar des 
alternden Mannes oder sie fallen ganz ab, die 
Kahlheit des Alter« hinterlassend. Di» Natur 
trauert! Auffallenderweise Weise beginnen dann 
gerade bei den Menschen die meisten Freuden. 
Wenn di» Natur schläft, beginnt bei ihnen di« 
Saison, d. h. die Saison de« Leben«, und wenn 
draußen alle» blüht und grün«, reden sie von einer 
saisov morte, der toten Jahreszeit. 

A«r Heffügelkokera in Ma rbu rg und Alm-
gevuug. Die Geflügelkolera wurde di« jetzt nur 
in einem Hofe des Geflügelzuchtgebiete« der Land» 
wirtschaftlichen Filiale Rotwein und Umgebung 
Lmilich festgestellt. Da Seucheverdacht herrscht, 
werden energiich weite e Erhebungen gepflogen. 
Unter den heimischen Hühnerschlägen wurde kein« 
Erkrankung festgestellt; sie sind feuchefrei. Di» 
Krankheit wurde durch die im Zuchtgebi«l« der b»> 
sagten Landwirtschaftlichen Filiale eingeführten 
fremden Hühnerrassen, wie w»iß»n LangShan» ver« 
breitet. Also Vorsicht bri Einstellung dieser Seuche 
verdächtigen Fremdlinge in unsere Geflügelbeständ»! 

Marb«rg—Mieser Ztaß». Da« Pro» 
j i l t d«r Lokalbahn Marburg—Wie« ist erfreulicher-
weise einen bedeutenden Schritt seiner Verwirk-
lichung näher gerückt. Auf Grund der letzten 
Traffenreoision hat daS Eisenbahnministerium dem 
Projekte sein» prinzipiell« Genehmigung erteilt. 

Hrazer Kyeater. Jetzt, da der Bann de« 
Grazer Polizeioerbote« einem künstlerisch»« Ver» 
stündniffe gewichen, ist nun Hauptmanns tiefes und 
ergreifende« Drama „Die Weber' zu« »rst»nmal» 
üb»r di» Breiter gegangen und sie haben aus da« 
vielköpfige Publikum »in» groß« Wirkung au«g»übt. 
Allerding» nicht so. wi« «in« höh« Behörd» geglaubt 
und gkfürchttt zu haben scheint, sondern eine rein 
künstlerische. M i t innerem Entsetzen und tiefen Mi t -
leide erfüllt, sieht man hier aufgezeigt, wie die 
furchtbare Not die durch Hunger gequälten Weber 
endlich au« ihrer Lethargie aufschreckt und si« zur 
Notwehr greifen und nun, einmal wild geworden, 
rücksichtslos alles niedermachen, wa« ihnen nah« 
kommt. „Weißt du. wie da« ward?* Ja, di« 
Verzweiflung bemächtigt« sich di«i«r Armen. Und 
wenn nach all drn Schrecken der ersten vier Akte 
noch eine Steigerung möglich ist, so ist »« durch 
die wundersam unsere Seele ergreisenden Begeben-
heilen de» snnsten Akie«. in dem so r«cht der ganze 
Sinn der ganzen Dichtung zum Durchbruch« kommt. 
Ich kann an biefer Stelle feint Analyse vorn«hm«n, 
nur feststellen will ich noch, daß da« Publikum, 
da« sich auch au« Wienrr Berichterstattern bildete, 
im tiefsten erschüttert war. Eine beinahe vollkommene 
Aufführung war dem Werke zuteil geworden und 
diese Ehre gebührt vor allem dem Spielleiter Herrn 

Lenoir; die Schwierigkeit der Darstellung besteht 
darin, daß e« keine Hauptrollen gibt, sondern jeher 
einzelne ist ein T n l de« Helden, d. i. der Weber-
schast. Trotzdem möge insbesondere die Leitung 
des Herrn Jules und des Fr l . Schaffer — ich 
möchte tiefe Dome einmal als Salome in Wildes 
gleichnamigem Drama sehen — hervorgehoben sein. 
Dank der Direktion Cavar, daß sie un« diesen 
Kunstgenuß ermittelte. Die nächste Neuheit ist 
Halbe« „Strom*. W. K. 

Zus dem Hrazer Amtsblatt?. «undmachunz 
de» Konkurse« über da« Vermögen deS Glathändler» 
August Srenlschitsch in Marburg, B.-G. Marburg. — 
Erinnerung drr Zustellung ein«» Gerichtsbeschlüsse« an 
Matthias LeSkoHek, B.-E. Drachenburg. — Kund-
machung der Auflösung der Ortsgruppe .C i l l i " al» 
Ztveigverein der „Gewerkschaft der Arbeiter und Hilf»-
arbeiter der Gerterbranche Oesterreich». — Erinnerung 
der Tagsatzung »um Konkurse der Anna Sadnik am 
7. d. M . , B.-G. Ei l l i . — Kundmachung de» Kon-
kurse» über da» Vermögen de» Jakob Brecto in Win» 
dischgraj, B.-G. Ei l l i . — Eintragung der Firma 
„Gustav Stiger" in Ei l l i , B.-G. Ei l l i . 

Jahr- und S iehmirkte t» Antersteiermark. 
Am 4. November: Pettau, Rinder- und Pferdemarkt. 
— Am 5. Rovemb«r: Rann, ®ej. Petiau, Schweiue-
markt. — Am 6. November: S t . Leonhardt i . d. 
Windisch > Büheln, B . ; Neukirchen, Be,. Ei l l i , «rSm 
u. SB.; Rann, I . u. V . ; Ritz, Bez. Oberburg, I . u. 
V . ; Unter-Pullgau, Bez. Marburg, Schweinemarkt. — 
Am 7. November: Ponigl, Bez. S t . Marei» b. Erlach-
stein, I . u. B . : Rann, Schweinemarkt. — Am 8. No-
vember : Klöch, Be,. Radkeriburg, KrSm; Zellnitz, Bez. 
Marburg, I . — Am 9 . November: Zellnitz, Be». 
Marburg, B. — Strn 10. November: Friedau, Schweine-
markt ; St . Mart in b. Wurmberg, Bez. Marburg, V. 
— Am 11. November: Friedau, I u. B . ; S t . Her-
magora», Bez. Rohilsch, I . u. B . ; Mahrenberg, I . u. 
V . ; Marburg, V . ; S t . Mart in, Bez. Windischgraz, 
I . u. V . ; Oplotnitz, Bez. Gonobitz, I . u. V . 

Aus dem Aat ika« gingen dem römischen Ber-
treter der Sanatogen - Werke kürzlich zwei Schreibe«, 
von Prof. Jtomm. Guifeppe Lappone, dem Leibarzt de» 
Papste», und von Komm. Puccinelli, dem Hofmeister 
der päpstlichen Paläste, zn, in denen sie bestätigen, dah 
„ S a n a t o g e n " von den höchsten Würdenträgern der 
katholischen Kirche während de» Konklave», wie auch 
vom verstorbenen Papste Leo X I I I . sehr gerne gebraucht 
wurde und keine Konkurrenz von anderen bi» jetzt be-
kannten Kräftigungsmittel» zu fürchten habe. Diese 
außerordentliche Wertschätzung ist wohl geeignet, den 
heute beiliegenden Prospekt der Firma Bauer & Eie. in 
Berlin der besonderen Beachtung selten» unserer Leser 
zu empfehlen, umsomehr, al» der Gebrauch diese» be-
währten Mittel» durch eine beträchtliche Preisermäßigung 
jetzt auch weiteren Kreisen ermöglicht ist. 

Herichtssaat . 
Hin Mevolv erheld. 

Am 9. Oktober saßen die Bäckergehilfen Josef 
Sedminek. Johann GluK-c und Anton Kayba vor 
dem Hause de« Bäckermeister« Rudols Genica in 
Sachsenfeld auf einer Bank und plauderten mit 
einander. Plötzlich stand Sedminek auf, zog einen 
Revolver au« der Tasche, stellte sich vor den 
beiden anderen Burschen aus und repetierte zweimal 
mit dem Rerolver, indem er die Mündung des» 
selben gegen GluZic wendet». Hi»b»i hantierte er 
so unvorsichtig, daß »in Schuß lolging und da« 
Projektil den Glaöic am Ob-rar« streift«. d«r 
hiedurch ein« leichte Verletzung erlist. Der Re-
voloer war ihm von einem Handwerk«burschen al« 
Piand überlassen worden. Sedmimk wird wegen 
seine« Gebahren« vom Einzelrichter — Herr Ge» 
richt«sekr»lär v. Ducar — im Sinne de« § 437, 
St -G., und § 36, W.-P., zum Arreste in der 
Dauer von zwei Tagen verurteilt. Der staai«an-
waltichastliche Funktionär Herr Dr. Tertnik bean-
tragt auch den Ve-fall der Waffe, woraus aber der 
Richter nicht erkennt, mit der Begründung, daß der 
Verfall der Waffe nur dann einzutreten habe, wenn 
sie Eigentum desjenigen sei, der mit der Waffe 
einen gesetzwidrigen Gebrauch gemacht habe. 

Z>es ZNebflahles dringend verdächtig. 
Die 17 jährige Anna Dimec, in Gaberje bei 

Cill i zuständig, war in letzterer Zeit bei Frau 
Mühlbacher, k. k. PostoffizialSgaiiin, in Langenfeld 
al« Bedienerin beschäftigt. Plötzlich blieb sie ohne 
Kündigung und ohne einen Grund anzugeben weg. 
Bald nach dem Ausbleiben derselben bemerkte Frau 
Müdlbacher den Abgang eines mit Spitzen besetzten 
Damenhemde« im Werte von 8 Kronen. A » 
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2. Aktoder um die Mittag«zeit war das Tiemi> 
Mädchen des in demselben Hause wohnend'« k.!. 
Offizials Herrn Pichler im Parterrelokale mit 
Wäscherollen beschäftigt. Al« sie sich einen A»zt» 
blick entfernte, bemerkte sie bei der Rückkehr. 
ihr zwei Damennachthemdrn und «in leiner« 
Handtuch fehlten. I » der Nähe d«s Talon«« d« 
fand sich damals ni«mand als »i« bi« Beschuldig«, 
auch konnt» »in» fremde Person zur Wäich.' nch 
gelangen, da die hintere Tür der Flur stets ab§» 
sperrt is. und ein Fremder durch die vordere lit 
in das Lokale, wo die Wäsche gerollt würd», niti 
eindringen konnie. ohne von den rechts und li«U 
wohnenden Parl»i»i» bemerkt zu werden. Zu gleich« 
Zeit wurb» auch dem Dienstmädchen des ebmfflß 
in jenem Hause wohnenden SladtamtssekrelÄ 
Herrn Han« Blechinger ein Gürtel entwendet. 2« 
Verdacht, all« dies» Ditbstähl» vrrüdt zu Haber 
lenkte sich auf di« Anna Dim«c, bi« sich durch rtr 
auffallende« Ausbleiben verbächtig gemacht hatt« in) 
in k«in«m guten Ruf« steht. Frau Mühlbach«, lU 
Zeugin vernommen, gibt an, sie sei einmal uinw 
mutet in ba« P'rnnur getreten, in bem die Aiiu 
Dimec mit bet. ufräumen ber Betten defchästip 
war, ba wär» letzter» »rschr»ckt zufammengefahm 
und habe »in Frau»nh»md, da« si» »b»n bewundert 
sollen gelassen. Später habe sie auch den Abgai 
eine« Leintuches und Kinberhembes bemerkt, du 
könne sie nicht mit voller Bestimmtheit sagen, ta 
ihr bi»s» Gegenstände zur Zeit, als die Angiklaul 
bei ihr bedienstet war. weggekommen seien. Li 
Obst und d»rgl»ich»n kleine Näschereien hab« fii 
di» Dimec öfter Angriffe erlaubt. Da sich be 
Talbestand infolge des D enstverhältnisses der &> 
schuldigten im Sinne des § 176 l i /b , St.-G., «U 
eine verbrecherische qualifiziert, wird der Fall d» 
Kreisgerichte zur Entscheidung überwiesen. 

Mege» der Maalgevühr. , 
Vor einigen Wochen fuhr der Grundbesitz« 

Koschell aus St. Martin mit einem Wagen, n 
dem sich ein leeres Faß befand, nach Cilli. 
Mauieinnehmer an der Grazer Straße hob »e 
vorgeschriebene Gebühr ein, ging jedoch nach Tat? 
mit derselben in die Höhe, al« Koschell erklär«, 
er werde Wein und andere Waren ausladen. 8» 
da« hin geriet Koschell in Zorn und er, sowie her 
mittlerweile hinzugekommene Grundbesitzer Mojm 
au« St. Margarethen, begannen nun aus da 
Mauteinnehmer einzuschreiea und ihn mit d« 
Fäusten zu bedrohen. Sie hatten sich de«halb v« 
dem Bezirk«gerichte — Einzelrichter Herr Gericht-
fekreiär v. Ducar — zu verantworten, da« ihre 
Schimpfleistungrn mit j» 43 Stunden Arrest lohn». 

Südmark - Aücherei. Dieselbe wurde « 
1. März 1901 e> öffnet unb ist gegenwärtig bei» 
Slablamle im Vorzimmer be« Herrn Amtive» 
stand»« untergebracht. Si» »nihält 85 Bä»t« 
wissenschaftlichen unb 1230 belletristischen Inhalts 
und di» besten Romane der Neuzeit. Autlech 
stunden sind jeden Montag, Mittwoch un'» Freit«! 
(Feiertage ausgenommen) von 1 bis 2 Uhr nach 
mittag». Di« Monatsgebühr beträgt 10 Helln, 
außerdem sind 2 Heller für jeden Band für riet-
zehn Tag» zu »ntrichttn. Bücherverzeichnisse finl 
ebendaselbst um 4 Heller per Stück zu habe«. 
I m Jahr» 1901 wurb»n 4170, im Jahr» 1904 
7760 Bänb» entlehnt. Jeder Deutsch« kann Buch« 
entlehnen. 

( . G l o r i a " — E i n l a ß — Masse) ist d» 
sonders geeignet zum Neueinlassen harter FußbÄH 
da dieses Einlaßmittel außerordentlich billig ist int 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursach 
Dosen & 35 kr. und 65 kr. sind bei Krau» & Stiza 
und bei A ic ta r Wogg in Cilli erhaltlich. 

Sekr praktisch auf Reise«. Unenttehrhck nick kurzem ficbrnck 
Sanitätsbehördlich geprüft. 

Attest Wien, 3. Juli 1887. 

nnoutbehrl iohe 1779*3 

- Cr^me. 
Hervorragende Hvgieniker bestätigen, dass ein« ci{-
fähige Pflege der Zfchne nnd des Mundos unerlässlia 
für unsere Gesundheit ist. Namentlich Magen-Krsoi-
heiteo kennen so verhindert werden. AI« bewährttitei 
Mittel hiezu erweist sich „Kalxtont". welches die nti-
septirtche Wirkung mit der nothwendigen tnechaaaked« 
R einigung der Zähne in vorzüglicher Weise «iwii 



Herr Pros. Dr. Giuseppe 
Lapponi. Leibarzt Kr. 
Heiligkeit des Papste« 
Leo XIII., schreibt: 

Herr Geh. Rat Dr. med. 
Tobold io Berlin: 

Herr Reg. Rat Dr. med. 
Tllkowsky in Wie«: 

Herr Professor Dr. med. 
Walther in Giessen: 

I 

'• Herr Dr. med. Lambertz 
In CSIn: 

Herr Geh. «ed. Rat Prof. 
Dr. H. Fischor in Berlin: 

Herr Dr. med. Pinko in 
WSrzburg: 

Herr Dr. med. Zimmer 
mann in FHedrlchsfeld, 
Baden: 

ärztliche Urteile 
über 

S c i i i s l f o g e n 

„Ich empfinde es als meine Pflieht, den Sanato-
genwerken Bauer &. Cie. mein Kompliment zu 
machen, daß sie die moderne Therapie mit einem 
so wertvollen Präparat zn bereichem wußten". 

„Sanatogen bat sich in hervorragender Weise 
als diätetisches Mittel bewährt". 

„Ein vorzügliches, sich stets bewährendes Mittel". 

„Bei blutarmen und zugleich nervösen Frauen 
habe ich Sanatogen mit sehr gutem Erfolge 
angewandt". 

„ . . . . ausgezeichnet« Resultate . . . . ganz 
vorzügliches Ncrvinum (Nervenkriilügungs-
mittel)". 

„ . . . Bei 14k Kindern . . . . mit dem Er-
folge sehr zufrieden gewesen". 

„ . . . Verehrer Ihre» Sanatogen. AuBerordent-
liobe Erfolge bei Kindern, die, kurz gesagt, 
nicht weiter kommen wollten". 

„Bin nach wie vor entzückt von der prompten 
Wirkung bei Rachitis (englische Krankheit)". 

Drucksache. 

Herren B A U E R & , C = 
Sanatogen -Werke 

BERLIN S.W. 48 
Friedrichstrasse 23L 



K 
zur 

Kräftigung des Körpers 

zur 

Stärkung der Nerv 

für 

Erwachsene und Kinder 

Nach D. R. P. hergestellt an» 95 Th. Je» Fi willst 
der frischen Milch und 5 Th. Natriumglycerinnphoi 

einem Italamltefl der NervenaubstaiiA = 

VieÜQUsendfadi erprobt 

fllflnzend bewahrt. 

Von Ärzten und Professoren vielfs 

b e g e i s t e r t gepr iesen 

als Kräftigungsmittel bei den mannig-

fachsten Erkrankungen, worüber dk 

Broschüren Aufschluß geben, welch« 

auf anhängender Karte verzeichnet 

gratis und franko 
verschickt werden. 

BERLIN S.W. 48 
Friodrichftr. "231. 

B a u e r & C 
Sanatogpn-Wcri 

R i t t e h i e r a b i n l r e n n f o ! 

Senden Sie mir gefl. gratis und franko:*) 

ihre „Illustrierte Broschüre über Sanatogen^ 
oder von Ihren Spezialbroschören: 

Sanatogen bei Erkrankungen des Nervensystems. 
„ als nervenstärkendes Kräftigungsmittel. 

„ bei Magen- und Oarmleiden. 
„ bei Bleichsucht und Blutarmut. 

„ als Kräftigungsmittel bei Lungenleiden. 

„ in der Kinderpraxis. 

Name (deutliche Schrift): 

Ort und Strafie 

•| bitt« in oi>UMtT.lth»B-

Oe. 55 ^ 
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clislif-Sejfß ist garantiert rein 
7891A und frei vMi allen schädlichen Beimengungen, 

ist ausserordentlich waschkrctftlg' und ausgiebig* Beim Einkauf 
\ e r l a n g e man ausdrücklich „Schicht-Sei fe" und achte darauf, 
dass jedes Stück Seife den Namen „ S O H I C H T ^ und die Schutz-

marke H i r s c h oder S c h w a n trägt. Ueberall zu haben. 

Vermischtes. 
An Kdith Komtesse Salßnrg 

sei l e^rübt. du Holde du edle« Mädchenbild, 
eitieil d. i i S)«nf-ii, Dichten, dem deuischen 

Bolk« 0t(i, 
•b weil der btuifche Geist zum Sieg un« führen 

muß, 
rum tönt dir junge Bard>» ein treuer deutscher 

Gruß 

tl scharf xeschliff'nen Waffen und g'radem, beut-
schem Sin«, 

bist tzu wohl gerüstet, du edle Sängerin, 
streitest du zum Ruhme, zur Ehre unsere« 

Stamm« 
x seine heiligen Siebte und seinen alten Glanz. 

»t lönle durch die Sauen dein heilig deutsche« 
Lied, 

drang in alle Herzen, in denen Freihüt glüht, 
denen echl» Liebe zum deutschen Volt »och lebt, 

d da«, wenn Fremd« hodnen. ein heil'ger Zorn 
durchbebt. 

>tu» singe fort du Bardin. sind wir auch schwer 
bedroht, 

km Volt hilf mit erringen ein glänzend Morgen-
rot. 

$ du dich nicht beirren — der Sieg gehört un« 
bald. 

nochmal« drum gegrüß« im freien deutschen 
Wald. 

Chemnitz i. S., 1884. Josef Ritschel. 

Erwiderung. 
» du au t seist der »ic die« Lied grsungen, 
V Dank dafür, hab' Dank au« vollster Brust, 
t Worie. die du sprachst so tiefbewußt. 
« sind sie in mein deutsche« Herz gedrungen. 

t oft ist nicht da« Lob tes Stamm» erklungen 
Böhmen« Gauen, der mit edler Lust 
heil'gem Kamos die fr>i«. deutsche Brust 

N Fein:« bot, vom Hoffni.ng«kcanj umschlungen. 

b wenn mein Lied, da« tief vom Herzen schall«', 
«iner Seele nur Begeist'runn weckt, 
«iner Brust nur mächtig widerhallet. 

l ang '« nickt umsonst, wenn jede« Herz so schlägt 
Geist, der auch dein Lied bewegt, 

M bald zum Si«g« unser Volkistamm wallet! 
Graz, de» 29. Feber 1384. 

Ediih Komless« Salburg. 

p ie Asntrollversammlnng im Aahre 1904. 
der Hermann . . Hier! — Mostlauer Michael 
Dad«r! — Fogarasi Jano« . . Jelen! — 
hipischapischet Pepiku . . Zde! Jsabic Marko 
Ovdje! — Cutolini Giovanni.. Fresenle! — 

i«»cu Theodor . . Aice! — Hinde Haneskern 
Jach bin, doi! — Ablreten! 

p ie grösilen HteKlame Ktat in Deutschland 
sie cie Kir»a Ruvols Herhoq haben, die jähr-
etwa 400.VV0 Mark sür Zeilung«inferaie auS« 

l. Der Begründer der Firma wollte einmal 
>e Reklame einstellen. Wie ivm da« Experiment 
»gen, tarüber läßt er sich folgendermaßen ver» 

nehmen: „Mein Geschäft ging dabei so schl-cht. 
daß ich bester petan häite, e« zu schließen. Dann 
begann ich zu inlerieren; ich wendete im ersten Jahre 
1000 Mark daran und mein Umsatz fti'g aus 
30.090 Mark, im dritten Jahre verwendete ich 
10.000 M a i l auf Inserate, mein Umsatz beziffeite 
sich aus Hunderttausende, jetzt beträgt er M llionen 
und mein Gewinn steht im Verhältnisse dazu. 
Alle«, wa« ich hab», mein Weltname. mein Millionen-
gef tost, verdmke ich nicht allein der Reellität der 
Geschäftsführung, sondern zu 9U/1(M) der Macht der 
Zeitungsanzeigen. Ich bin zu der Gewiß >eit ge-
kommen. daß heutzutage k.in Geschäft ohne di« 
Macht der ZeitungSannonze» in die Höhe kommen 
und gewinnbringend werden kann." 

Das Lokal-Museum. 
Zlnser an Hrinueruugen an die Kömerzeit so 
überreiche» Museum ist an Jouuerstageu «nd 
Sonntagen »on S—1 Zlyr geöffnet, an andere« 
Kagen der Woche v»n 10—12 M r . Kie Kin-

trittsgeSühr beträgt 2V Keiler. 

S- förhmhi't des „Deutsche»Schul-
S r V M U i l U « ! veremeS" und 

vllseres schutzvereiaeS „Südmarl" bei Spiele» 
»ad Wette», bei Festlichkeiten ». Testameateo, 
sowie bei ullverhoffte» Gewilmste»! 

Kür Sttdtetewoßner, Beamte etc. Gegen 
Verdauungsbeschwerden und alle die Folgen einer sitzenden 
Lebensweise und angestrengter geistiger Arbeit sind die 
echten „3R o 1I ' s E e i d l i tz-P u l v e r " vermSge ihrer, 
die Verdauung nachhaltig regelnden und milde auflösend«» 
Wirkung ein geradezu unentbehrlich«» Hausmittel. Eine 
Schachtel 2 K. Täglicher Postversandt gegen Nachnahme 
durch Apotheker A. M o l l , k. u. k. Hof-Lieferant, Wien, 
Tuchlauben 9 . I n d«n Apotheken der Provinz verlange 
man ausdrücklich Moll'» P r ä p arat mit dessen Schutzmarke 
und Unterschrift. 

€»ej?en Katarrhe 
di r Athmungsorgin, bei Husten, Schlupfen, Heiter-
keit and anderen Halsaffectionen wird ärztlicherseits 

HB » ^ tlktllaohiir 

für sich allein, oder mit warmer Milch vermischt, 
mit Erfolg aligewendet 4560 

Derselbe flbt eine mildlösende, erfrischende und 
beruhigende Wirkung au«, befördert die Sehleim-
absonderung nnd ist in solchen Fällen besten« 

erprobt. 

M E S S M E R THEE 

„ L e D e l i c e " 

Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 
— — Ueberull erhältlich. w « 

General-Depot: WIES. I-, Predigrrtrasse Nr. 5. 

NeageprXgte 

Zwanzigkronenstücki 
Klänzeu nicht so hell 

wie das Licht der I d e a l - G l ü h l a m p e n 
Illustrierte Kataloge versendet gratis u franko die 

Ideal-Glühlampen Unternehmung 

Hugo Pollak, Wien VI., Wallgasse 34 

rr\ i V 

C I L L I . luchhasiiliing, 

als leiiuste Marke unerreicht da. Vorzügliche, streng reelle Qualität nnd billigste Preise ver» 
Bbaffeu diesen wirklichen Familien-Thees stetig wachsende Verbreitung, Man überzeuge sich durch 
'auf eines Probepäckchens von K 1.— bis K 2.— bei Franz Zangger und Gustav Stiger. 8793—1 

I s t W 
' * " " " " — * " &J42 

jaftr? 
J», wni Q.iehw.l.l, f1*i«hvlel, ob innerlich oder iiu..rlich, nn«h 
nicht TOB ieib.l .ufgebroeh.a, I.*ncjthr. ErfoLf. /.hl reich. Duk-
Ä * Ä U « w ( . H < 2 n ' ' * * * « - » - I - « b . r i . i d « . 
«»»•buch bvaioi. Wucherungen »>»< Ok» kr.ba.rur. 
A . N t r o o p , NeuenkirchenNr.244 KteisWied<nl'rflck. 

Schutzmarke: Anker 

UNIMENT. CAPS. COHP. 
au« tttchttrt Apolheke in f r«ft, 

ist «M —tschmerzftille«»« (HM-
reibnng allgemein anerkannt; zum Preise Mm 80 h., 
®.1.40 und 2 ». Bertitig in alle» Apotheke». 

Beim Einkauf diele« überall beliebten Hau»« 
Mittel« nehme man nur Cxißtjio :-i jfdjen in Schachteln 
mit «»serer Schutzmarke .Anker' an« Richter« 

i Apotheke an, bann ist man sicher, ba» Original* 
erzeugn!» erhalten zu haben. 

«ich««» 
«p-theke „8*« Wolboim «Swe«» 

t i «rat. l. «iHatattftn* , 

Hur 

fridolin Springer 
ALT VATER 
ärztlich empfohlener 

Magen Likör 
ist die toste und 

nachweisbar dieser Art 

älteste Marke 
der Welt. 

Alle gleichnamigen 
Liköre weise man als 

Nachahmung zurUck. 

Fridolin Springer Lkw^ 
östr. Schlesien. 

M T W £ $ 

SUND »Elf 

|I tot H'raKGri 
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» Zwei Wintermäntel • 
wovon einer hochelegant, 

ein schwarzseidenes 
Gesel lschaftskleid 

nnd ander« P n t start ikel sind zu ver-
kaufen H l o n l e r c a i a r 2, II . Stock, 
linke. Anfragen von 12 bis 2 Uhr. 8968 

'WLrarzHQHrhe „„ »#»»«* Qualität Ist 

n i e d e r n . Cmet-Mode de Paris. 
Herren« , Damen- u. i t inder - Ik i l ; H a u » 
f dwhc; Tamcn- u. «in»n- îlzschud»? 
Heft« ' , Damen- u. »mdcr-ZllPvtr u. 

Kiloschkn. Alle« nur yrim»! 

?.i Kranz Karöeuh, Gissi, 
Grazerstraße 3, „ M Sirne". 

(Zlss-tlo!?-
öpnti-LodeiM' 

Malerei 

fAquarell-Ä1 

[Porzellan™ 
B x c k e n H 

B R / I N b - n / I L E R C I * 
APPARATE, PLATINSTIFTE, FARBEN, I/ORLAGEN ETC 

MOLZWAREN 
ZVJH BRENNEN UND BEMALEN , 

OIU«. 1.. Bin 5 !»-»> tcgtiibolliiraue p ^ o f o ^ a p h i c l 
Bei Fcatallnng T. Preiskuuotea ersochea wir in Angabi des gewtMciitii Facta. 

|Mrkzeug«aZuj 
" nflJrLaubsägr 

J Kerb-u.Leders 
< T | Bildhauerei, 4t i 

Elegante « ~ l 

Husfübrungen 
in Por temonnaie* , Vimtierea. Talia-
t i e res , Z iga r r en - , Z igare t ten- , Reise- u. 
Mark ! taachen. In allen Preislagen bei 

Franz Karbeutz, Cilli, 

WIENER ^UTSALON 
ANNA STAUDINGER 

o o o Cilli, Rathausgasse Nr. 19 o o o 

Damen-, Cßädcben-
und Kinderbüte » 

eigener Erzeugung, stets das Neueste vorrätig 
und nach Wunsch der p . C. Damen gearbeitet. 

g g g g K w t M t -
Crauerhiit« bei Bedarf schnell und billig, -j» 

*812 Reparaturen jeder Hrt. 

Kinder-Mäntel • • Hüte • I 

in grOester An.wahl and z« .U,nend j werden wegen vorgerückter Sai* 
billigen Preisen zu haben bei : Dllll^St <UlSV6rKäUlL 

Franz Karbeutz, Cilli, F r a n z Karbeutz 
Grazerstrasse 3. 

Zl. 11 007. 

»Zur Biene*. Grazerstrasse 3 Cil l i , .zur Uieae', 

Kundmachung 
bctrtffmb die 

Meldung der Stellnngspstichtigen. 
Zur regelmäßigen Stellung des Jahres 1904 sind die 

in den Jahren 188$, 1882 und 1881 geborenen Wchr̂  
Pflichtigen berufen und werden alle im Stadtbezirke sch 
aufhaltenden Stellungspflichtigen dieser drei Altersklassê  
aufgefordert, sich behufs Verzeichnung in der Zeit uirnj 
1. bis 30. Hovemöer 1903 Sei dem gefertigten Stadt-
amte zwischen 9 nnd 12 M r vormittags zn meldn. 

Die Fremden, das sind die nicht nach Cilli zuständig« 
Stelluugspflichtigen haben zu dieser Meldung ihre Legib 
mationsnrknnde mitzubringen. 

Gesuche um Bewilligung zur Abstellung außerhalb M 
heimatlichen Stellungsbezirkes sind schon bei der Anmeldn̂  
mitzubringen. Wer diese Meldung, ohne hievon durch 
für ihn unüberwindliches Hindernis abgehalten worden 
sein, unterläßt, versällt in eine Geldstrafe von 10 bis 20VI 

Stl idtamt Cilü» am 2 0 . Oktober 1 9 0 3 . D e r Biirgcrmcistt 
I u l . «akus». SS57 

Vom tiefsten Schmerze ergriffen geben die Unterzeichneten im eigenen, wie im Namen 
^sämtlicher Verwandten, die tiefbetrübende Nachricht von dem Hinscheiden des hochwohl-

geborenen Herrn 

( M t t a m r o l l i m f f ( t o t a l U . 
h. k . l a n d r s g e r i c h t s r a t e s a. V . 

welcher Freilag. den 30. Oktober, um '/,4 Uhr nachmittags, versehen mit den heiligen 
Sterbesakramenten selig im Herrn verschied. 

Die irdische Hülle des teueren Verblichenen wird in drr städtischen Leichen-
halle aufgebahrt und am l . November, um 4 Uhr nachmittags, auf dem städtischen 
Zsriedhose im eigenen Grabe beigesetzt. 

Die hl. Seelenmesse wird Montag, den 2. November, um 9 Uhr früh, in der 

Deutschen Kirche gelesen. 

Eilli , am 30. Vklober 1903. 

Anna Wahorzhizh 
Tochter. 

8?67 

5ranz Ser. Mahorzhizh 
Schwiegersohn. 
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F u t t e r b e r e i t u n g s - M a s c h i n e n 
H ä c k s e l - F u t t e r - S c h n e i d m a s c h i n e n , p ? n , t 1 " l l m -

. , . . . , „ ' Ring*chmlerlagerti 
m i t l e i f h t e s t f m bdDJf bei einer Kraf tersparnU bin circa 40%. 

R ü b e n - u . K a r t o f f e l - S c h n e i d m a s c h i n e n , 

Schrot- und Quetsch-Mühlen, 
Vieh-Futterdämpfer, 
Transportable Spar-Kessel-Oesen 

mit emai l l i r ten oder uneinai l l i r ten Einaatikes-ieln, 
«tehend o 'W fahrbar, tnm Kochen und Dtimpfen 

' t n V ieh fn t t e r , Kar tof fe ln , fßr viele land- und 
haUKWirtschaftlicbe Zwecke etc., 

I.,.. ferner': 

Kukurutz- Mais-)Rebler, 
< 3 - e t r e i d . © - ^ - a . t z : m . \ 5 L f c L l e n , 

T r l e x x r e - S o r t i r m . a . s c l i i n . e i i , 

X 3 C © " o . - u n d S t r o l i p x e s s e n . 

l > i ' r « r / i M i n * r / i i n r i t . fcn/trl. St nltlttslriffr, l l f l i t m , f.'fffjrn. 

Die besten S ä e m a s c h i n e n A G R I C 0 L A " (Scki&Drad'SrsteaO 
leichteste Hardhabung uhn« Wechsidrider fflr jeden Samen, fflr Berg uud Ebene. 

SelbsttliSlüe, patentierte BesDritzniigs - Apparate zur VemicMB« das Betunds, 
der ObstljalimsctiadiinEe Nd BefcSinpsiim der Peronospora 

/ fahiiciien nnd' liefern unter Garantie in neuester, anerkannt bester Construction 

# * / » . J M f i f j s a r t h «y C o . 
F a b r i k e n U n d « ' . Maschinen, E i s e n g i e ß e r e i e n und Dampfl iauimervverke 

W I E i , I I I . T a t t o r s i r a s s e i \ T r . 7 1 . 
Preisgekrönt mit über 490 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen. 

I l l u s t r i e r t e Kata loge gra t i s u f rauko . Ver t re te r u .Wiederverk&nfer e rwünsch t . 

P r r l i e . 87'!4 ^ r e l a - v s i z a l . c l a . Ä j , » l c o « t ® » a © s . 

Für 
Allen dann. bi ' nd» d >rä> Erkältung oder Ueberladung des Magen«, 

durch Genub mcingeibaner,, idwflet letbaulidier, zu beider oder zu kulter 
Epeiiku ober durdi nnregelmddtge Leden«we»e ein Magenleiden, wie: 

M a g e n k a t a r r h . M a g e n k r a n , P f , M a q e n -
s c h m e r z e n , s c k w e r e V e r v a n n n g o d e r G e r s c h l e t m u n q 
«ugez-gen haben, fei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vor,üglilde 
Wirkungen i»on teil vielen Jahren erprobt sind. Q« ist die« da« bekannte 

Mcrdauuvgs - uud I l r u t r e t u i g u n g s m i t t e l , de? 

Hulirrt l(Urid)'Mc Kräuler-Wein. 

!

l>ie»er K r i n t e r w e i n ist an» vorzügl ichen , h e i l k r ä f t i g befeind« neu 
Kr t tu te rn mit g u t e m Wein b e r e i t e t nnd s tHrkt nnd belebt den 
VerdnnnngK«rg»tiitin)Uj) den Menschen, ohne ein Abführmi t t e l r.n 
sein. Kr&nterwein bese i t ig t S t ö r u n g e n in den BliitgefiU»en, 
r e in ig t das Klut von verdorbenen, k r a n k m a c h e n d e n Stössen nnd 

w i r k t fiirdei nd auf die Nenb i ldnng gesunden Ulme*. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch de« Kräuter WeinS werden Magenübel 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen. seine Am 
Wendung anderen scharsen, Syenden, Ke'unkheit zerftbrenden Mitteln vorzu-
ziehen. Symvtome. wie: Stojiftdimrwii, Ansftihen. Sodbrennen, «li>hn»ge>, 
Uebelkeit tnti Erbrecht», die bei chronischcn loualitten) MagculridkN um jo 
heftiger anslreten. werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 
^ t i i h l t i i » r s t r t i t f n n s t und bereu unangeneme Folgen, wie <<eNkmmui>„. 
S t l l y l v r t s t o p I l l N g soUklchmerM. Hrrzklopsen, Schlaflosigkeit, >°w>e 
Hlutanttauui qen in Leber, Milz und PsonaderlyNem <Hii«»rthoidaIlki»kit> 
werden durch Kräutee-Ä>ein oft rajch beseitigt. — Kräuler<W«>n behebt 
llnvrrdanlichkeit, verleihl dem Berdauung»snUeni einen Aufschwung und entfernt 
durcd eine» leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 

Hageres. bleiches Aussehen. Ltutmangel. Entkrüstnng 
sind meist die Iolge schlechter Verdauung, mangelhasler Blutbildung UNO 
ein.» kranlhasien Zustande» der Leber. Lei Appelitlsstgltlt. unter nrraöier 
Abstammung und Uirmütb«Dcc{ttinraanfl. sowie häufigen «»psschmerze», Ichlas. 
losen Mächten, stechen oft solche Perionen langsam davin. ißf~ Mrauter-^ikm 
giebt der geschwächten LedenSkrasl einen frischen Impuls. » M - Mäuler Wein 
steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
wechsel an, beichleunigt die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven 
und ichafft neue Lebenslust. — Zahlreich« Anerkennungen und Pankschrciben 
beweisen dieS. 

ftrbntrt-Bfia tft ,» Ut<n >» stlalchrn k fl, 15» in» I. #•— tu den flwtbelra 
t l l , Po5 l.tuban», Bla>..faaMka — | MW W 

Inj . SUrtni«, tftint, «arfffl», «im, 
ĉumcufc-Uagota i» fern Bw.Qtltv. 

Su4 raten*« »11 »»»!»> .W . 
Ot«»inal-»teilen »n<» Ottn CrfttTTriA-Sna*""' 58i« 
M V V o r i X n c h i i l n i n i u g e n g e w a r n t ! 

Man acrlaagt aa»frturthHi 
ftlul»*T( t J l l r l c l i > c l i e u K r ä u t e r - W e i n . 

vn (M11, «a* Mtakaa«. tBiat.^aaMkrrg, «>»»,>?,Ilirl,. WonoM». ««»»,«, Blatiia-
aa, taidach n. I. w , fotoit in 6tfi(r*oit ant oa*| 

au# triNntta lu aaotlgttcn in Siltt l ant mchr Alaichcn ffraatmarin la 

M a ^ e n w e K und sch lechtem 
M - ' g e n l i l f fsa hie b^wÄhrttit 

K a i s e r ' s 

Pfeffermünz-Garamellen 
fiel« s i che ren < S n c l f l . Pak-t ä ^ 
20 uns ^40 Heller, Niederlage bei! 
S c b w a r z l & <5o »Avoibcke . zur 
Mar iad»s >n Ci l l i . Ä . t u m d ü v S ' 
Erben. M . L a u s c h e r . 
„Ad ler -Äpoidek^ in Ci l l i . C a r l 
H e r m a n n nt M a t l t Stiffer. 7648 

Freih. i. Ecker'schen Baumschulen 
Sl. G o t t h a r d . l 'o j t A n d r l n (llaltc«:r)ie Güsting) bei Grat geben alljährlich ab 

[ 10.000 Stück bestgezogene Obstbäume 
i i j to für Ober-, MitVl- nnd Uuterkteirrinark gr-ignetetea Tafel- un ! Moat»orten in a lea 

Formen. — Kustaiien, Ziers'rtqcher, Olrtwtldlinfe, S«.'- (Teich-) Ro*en. 

8 Tage zur Probe! 
Nur um fl. 2 . 7 5 

s e n ö e p e r 
Nachnahme 

bö . Vore insen 
dung des 

B e t r a g e s 

Eine verlänsliehe Nickel •Hemontoir* 
Taschennhr, Miirke .System Ro«»kopf-
Patent" mit 36 »fündigem Werk und 
Sekui.deitjiriger, iur Minute genau gehend 
mit 3jähr. Garantie^hin« elegante Goldin-
uhrketu n. {{< klauurtikel werden grati« 

beigelegt'. 8790 
B. i Nkbfkoiivenieux Geld retour dihet 

Ri»iko an-ire<c'lilo><Hri, 

M . J . H O L Z E R 
n»rt*. a. 0»tMMRB.gokr<t«.«itlictUg( tm gro* 
K r a k a n (Gest.). Dietel»ga»se Nr. ,!« 

Ll*r*raa( der k. k, StaitibMinioK, 
lUn»lr. FreiskoarftBt« van Uhro® and Gotdw*r<*fi 
fTAtls QRd franko — Afvoten werden gemcht 

•«biUiche Aanooxfn lind NaohaliaaBfcB. 

Schlesische Leinwand!! 
"0 cm drril. to an lang, ®>rt>irs|. 

t<uua«ab (1. »,8o 
Iß o« brcit. so m lang, Saaern-

tMaaMttd n. j.io 
TS cm tteit SO n tan«, «rafuna-
. . ; fl. «.JO 
75 i n breit. 23 aa laug, HauHicia-
. . n. «.so 
75 o« bnii. ss m lang, sil-ch». 

Idniaanb r. 7._ 
75 cm breit, SS m tanj. Crfatb . fl. 4 40 
75 cm brril, tS m taug. IBeltjeug st. 4. SO 

145 cm breit» 10 a iana. ©fli-
4.J0 

Tisch tücher , Serv ie t t en , Inlet t , Bet t -
gradl , l i a n d t ü c h e r und Sack tücher . 

.r..rje »erfanbt »er maAnaCaie. ̂ r a \ # a \ r 

Johann Stephan 82l& 
F E E U D Z N T H A L , Oesterr.-Schlesien 

• a . x i d . 

^liirktfiilirer! • 
Sämtl iche T r iko themden . Honen, 

S t r ü m p f e und Socken werdeu tief herab-
g e s e t z t im Pre i se abgegeben. 

s o f o r t f r o . r s . l co . 

Nichtpassendes nehme zurück. 

Wirkwurenerzeugang 
tnd Spinnerei 

P i l sen . 8714 
Adolf Zocker, 

Dr. R. JESCUKK & Co. 

------ E C H T 
BERLIN W. 30. 

Nur echt mil dieser K<ntztnarte! 

8 n n » I » I ' e e I I . 
reinigt .las Blut, stärkt und belebt die 

Vcrdaonng nnd tteigert den Appetit 

® Heilkräftige Kräuter -z. 
allererster Auslese. ^ 

V i e l s e l t l g r e i p i e b t . 
Ueber raschende Wirkung . 

Frs is e ines grossen Paketes 2 2*50. 
Zu beziehen durch die 

K r o i i c i i - , l p o t l i e k e 
(Fr. Koltscharscb) 

in W i e n e r N e u s t a d t , Haoptplatz 18 
und durch 

Apotlieker A. Lukesch, Grolle!) In Boboieo. 

Matrosenlack 
flberall a ls v o r z ü g l i c h bekannt , is t der 

lleriiMlein-
Fii^füliodei&ltick 

mit den beiden Matrosen. 

Schnelltrocknend, hochj^Iänzend, hatt 
untl danerhast. 

Von Jedermann mit Leichtigkeit r» rericeaden. 
Nieder lage in C i l l i bei 

J T u g u s t de Zloma 

F e i n s i e eng l i s che und a m e r i k a n i s c h e 

» H i i l s c l i e n - • • 
und 

Schleiflacke« 

Feinste Loreoz-Schuhcreine. 
Nieder lage in Cilli be i : 

J T u g u s t de Z o m a 

Sämtliche ßeitzen 
für T i s c h l e r und S a t t l e r . 

„ F u c t i s o l " 
bestes Veriilgungsmittel fttr Flöhe, 
Wanzen . Motten, Küssen , Schwaben, 

Mäuse und Ra t t en etc. 

Zu haben in der N iede r l age : j 

J f t u g u s t de Z o m a 
Cilli, Grazerstrasse. 

Ste ts f r i sch ger iebene 

Lager von Emailfarben 
in allen Nuanzen für Fahrräder. 

Beste weisse Emailfarbe 
fflr Wasch t i sche . 

8(01 

„ I T S E M " 
!! Bestes Kleidersirbemittel der Welt! I 

Bronze u. Lacke. 

Parketten poliert 
prächtig streich- nnd waaohbare 

K^one 

W a c h a - P o l i t u r e n . 
Jährlich nur ein Anstrich nötig, Stahl-
sp4ne dalier entbehrlich. — Erfinder und 
alleiniger Erteuger J u s . I .oren* & Co., 

E g e r in Böhmen. — Erhältlieh bei 

AugustdeToma 
Farben-, Lack-, Firniss-, Pinsel- nnd 

MalerreqQisiten-Handlong 
CILLI, Grazerstrasse 6 

(im Hotel Tenchek). 



jjph H i us teils 

•abführende Rillen 

r.nnwifilitz Pulver. 
V»,,, xwtKt w«#a Oclutchtcl »a leilr« t'ulver A. Hol.'« 1 ' 8L'hot»m*rXe und UuMrschrltt iriUct. 

M o i r a B e t d l i t z - P u l v e r «ind fflr Ma e v l i d e n d e ein uuflbertrelf-
liches Mittel, ton den Mae«» kräftigender ond di« Verdunungsthätigkeit »t igern-
der Wirkung uud al« wilde jutlösendt« Mittel bei S t n b l v e r a t o p f n n g allen 
drastischen Purgativg, Pillen. Bittirwia-ern etc vortuiieben. 

P n b der OslKinal-Schucbtfl K 2.— 
MM" f a L l a l f i e a - t e i j v e r d e a g ' c r i c i i . ' l i c t i . - ve r fo lgs t - - W M 

Moll 5 Franzb gantweinu-Salz. 
A. Moll'« Bchutxnmrktf trägt und 

.A. MOLI.- Ycr»cliln»ien tat. 
mit iler Btalplomb« Nur echt, F , " r b * 

Moll '» F r a n z b r a n n t w e i n a n d Ba lz ist ein namentlich als n e h m e n , 
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei 01jed-rrei*seii nnd den andern Folgen von Er-
kältungen be*'.bekannte- Volk»mittel von Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

Prei» der plombirten Originnl-Flaache K 1.90. 
auptveraaoslt durch Apotheker A MOLL, k. ». k. Hoflieferant, Wien, Tuchliuben. 

1* ilea J«r Hiovm« >Bfianr*' m*n susilrtlcfcltc* A. Mul.i.'s Hr«p*r*ie 
i W p . i l C En Ar.g. B ö h e l m . R n h i t s c h - > » u < : r b r u n n . 

B a d . To m t i l , K e i f n i g g . 

St i l e 8 , 9 r « t f 4 « W . c h f 

Mm'zss. 
X I n t l n t M q l n M 

| a»«Mr» m*t*Ws*. 

H u n d e k u c h e n »»»-*•< " H K l l l l l » > u 
l « U « » « l " »»» l l t t l«* f t i t l n lü t t u t « t l l t t l « | | i a 

i «. a.-

G e f l ü g e l f u t t e r w / k 
• a l ( i | t l 4 « t l t « g a t t t r | t t 

V o g e l f u t t e r L S & f 
Fattinger & Cie., W ien, IV, Siedener Haupts?. l 

' • • »lki Mlnkt« NaAebaaaasat — l 

Kein Kahlkopf mehr 

Stummer 88 

ein w i r k l i c h gute* Mitte 

zu r Haarpfleg«. 
Unter der Marke P e t r o l l n " bringt das chemische Laboratorium Salzbuj 

Bahnhof 56 ein Präparat in den Handel, da« »ich ans das glänzendste bewährt m 
eine wirklich heilende und haarerzeugend« Wirkung beaitit. Herr Apotheker KoberatU 
in Polin», Ober teierrnark g y g p S C h m i d b a U e s ! 

wirkt 
_ gerat« 

verblassend, nach Verbranch einer «intimen Flasche hörte der Haarausfall V 
meiner Frau vollkommen auf und ist seit 6 Monaten nicht wieder ein einz'ge* HM 
ausgefallen. Fanr.v Linner, Damenfri.-.eurin. Grat, B9rgerga»-e, schreibt aber o'tif 
Mitte): Dasselbe ist besonder« gegen Haarausfall and Kopsschme ien von voriäglkfc 
Wirkung, auch reinigt und stärkt ea den Haarboden in hertorraeender Weiae; ich bi 
es au« Erfahrung, besonders den Damen, auf da» wärmste empfehlen. 871 

In O I I 1 1 zu haben bei O t t « 
In M a r b u r g bei Karl Wolf, Drogerie z. schw^neu Adler i 
F r a i s e i n e r g-roasea. — a s c h . e 3 K, elzior IcleixierL 1 K 60 I 

schre i ! . t : 

ehem. Laboratorium Salzburg, Bahnhof 56 

N e h w a r i l aa. C ' o m p . . Apotheke i. Mariüil 
1 u. Max Wolfram. Iiropi 

Wclthv n'U Jaliroit üewi • rL üji\I t j« .««iltt'U 

alsleicht abführendes,lösendes Mittel empfohlen werden, 
-tstren nicht die Verdauung, sind vollkommen nm-chädlicn. D r verzuckerWlg 
Form wegen werden dies« Pillen *alh«t von Kitt.lern gern «ei» »„wen. 
Kme Schachtel. 15 Pillen enthiiltPiid. kostet SO h, eine Rolle. 8 Schachteln, 
demnach 120 Pillen enthält, ka«t.-t nur 2 K ö. W. Bei Vor«in*?udu g ta 

| Betragt» ton K 2 46 ei folgt Frankozufodunt; - I 'er Bolle. 
M a i l TTör lona-a e.PbilippNengtein'»"abführendePill«'.] 

| H l c i l l \ O J l l t I J ^ O Xv, . eilt, w.-tn Scn.ih'el auf 6(1 
KCckseit'e n.tT unterer L ^ t t l i c b pr-tok.liierten Sehatzmark- .HdLj 

| Leopold" in j...:M'lnv.,, v. in i'nick v. r-ej;en i«t. l'n-e-re registriW 
ten Schachteln, Anv eisum-en nnd Kabeltauen >»«><eu die UDfcr 

»cliritt , Philipp Neoateis, Apotheker" entö l ten , 
i ' i i t i i p i » 

Apotheke zum „Heiligen Leopold". Wien, I. Piankeug-iw (J 
I n O i l l i : >X. H i i t i M < > l t e r , 

Ein gutes, altes Kausmittel 
das in k e i n e r F a m i l i e fehlen darf, ist das allbekannte, sich immer bewährend« 

Hrnli Keß'flve Kucalyptus 
garantiert reine», feit 12 Jahren direkt von Australien bezogenes Naturprodukt. I n 
Deutschland und Oesterreich Uigar» q«i«»lich Iieichuyl Der billige Prei« von K l 50 
per vriftinaLFiailbe. welche sehr lang reicht, ermöglicht die Anläiaffung Jedermann 
zur Wiedererlangung »er Gesundheit nnd Birbengnag geaen $?r^ufljrit. 

Ueber ^500 tob- und Dankschreiben 
sind mir von G e h e i l t e n , die an 

Gliederreißen. Rucken-. Brust-. HalSschmkrzr». Hexeitschuß. Atemnot, 
echnuHsru, ÄoZfschmerze». Erkraukunzen der inneren, edlen Orgaue. alte 
Wunden. Hautkraukbeitru it. liuen. unoerlangt zugegangen. 

Niemand sollte versäumen, sich da» hochwichtige Buch, in welchem die (ZucalyptuZ-
Präparate genau beschrieben sind und wie deren vielfällige, erfolgreiche Anwendung 
bei obengenannten Krankheiten stattfindet, kommen zulassen. JmJmereffe aller Leiden-
den sende & da« Swch überall hin gan; nniiouft ,>m> habe dann zur Ueber,eugung 
eine Menge Zeugnisie vou Geheilten zum Abdruck dringen lassen. g W " Man acht« 
genau au> die Echutzmaike. " M b 

Klingcnlho! i. La. K r n w t f l e w s 
8565 <kucaliptnS-Imp»rteur. 

DrpöIS: Graz: Apotheke zum schwarzen Bären, Heinrich Tpurny i Marburg 
«. T r a u : Apotheke zum Mohren. Ed. TaborSky 

W i e n , I . , »Hoher M a r k t , Krebs-Apo iKeke S . M i t t e lbacb . 

L i l ä s e d ö n 
ist ein zarter weiter und weicher Teint, 
sowie ein Gesicht ohne Sommersprossen und 
Hautunreinigkeiten- Um dies zu erreichen 

wasche man sich täglich mit >219 
B e r g m a n n s L i i i r n n i i l c h s t - i t e 

(Schutzmarke: Zwei Bergmäntier) 
v. Bergmann & Co., Dresden u. Telschen a 'S. 
Vorrätig k Stück 80 h bei Franz Rischlavy. 
Apolh. M. Rauscher. Apoid. O. Schwarzl 
A- Co. fowie Franz Kardeutz. Mod« waren-

aesdiäst in CtUt 

Oeleilcber D i 
Meine Tochter wurde durch Fritst | 

Westphul'* Natuqiflauzeu- Heilterlithren i 
Lehnlti-Berlin von Schwiudsucht.Magen-
nnd Halskrankheit -geheilt, als kein Arzt 
mehr helfen konnt« Verwandte nnd Be-
kannt-1 die gleichen wunderbaren Erfolge. 

C. K a t e r r i g , Kriniulkait«, 
Rammelübnrg bei Berlin. Prini Alijcrt-

stiasse 15. 8577 

Erhält l ich bei Josef Matiö und Traun & Stiger. 

n u x n n n u u u * 

Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

Barggasse Nr. 29 I V a i l K I f g e r Barggasse Nr. 29 
Cilli, Herrengasse 2 

mit mechanischer Xähinuachinen- nnd 
Fahrräder - fleparaturwerk'tätte. — 
Reparatur aller fremder Fabrik ite werd «n tachmä-initch, 
gut und b lügst unter Gar.ditie gemac ht. auch V.^ 
nickeiung und Kmaillierung. Grosses L ^cer von Ersatl-
und ZubehOrteileu für Kähmaachiuen >i»id Fil»rr&i«r 
aller Systeme, sowie Nadeln, Ode et'% Lager tue 
neuen und alten Nähmaschinen und Fihrraderu r» 

dei. billigsten Preisen. 81 IS 

V e r t r e t e r : ^ C j j e r MecUanikn 

CUX1, H e r r e n g a a a e 2. 

Preisliste gratis und franko. 

Allein-Verkauf der birahmtesten P f u s s - > Ah-
B i » s i r l i l i i t * n . Köhler Phönix Biugtcbiffuii-chinns 
.Minerva', Howe, Singer, Kbiatik-Zylinder etc. «tc. 

nxxnM*im*ux*****M*xnMxuHUH*nxnK*H** 

Vorzüglicher Geschmack. 
Uatso r a o o o ä r z t l i c h e GKa.ta.e23.tea.. 

\ J. Serravallo, Trieste-Barcola. 
Käufl ich in den Apotheken In Fl«*ch<*n xn >/, Uter 

ä K K.4U und zu 1 Liter ä K 4 .40. 7s7l 

Cliina-Wein mit Eisen 
Kräftigungsmittel für Schwächliche, 

Blutarme und Reconvalescenten. 
A p p e t i t a n r e g e n d e » — N e r v e n a t ä r k e n d e a 

B l a t v e r b e a s e r n d e a Mittal . 
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Das Damenkonfektions- und 
lanufakturwaren-
Geschäft 

Hauptgeschäft: Bahnhöfe. 6 
Filiale: Grazerstrasge Nr. 5 

\ f o r n e g e r a d e F a c o n 

empfiehlt als letzte Neuheit: 
Bestes nnd modernstes 

M i e d e r 
der Gegenwart 

vorne gerade 

k'sson, ziebt den Leib 
zurück und verhindert den 

Druck auf den Magen. Das Mieder 

ist unentbehrl ich für jede Dame bei An-

schaffung einer neuen Toilette. 8137 

Das Mieder ist stets lagernd in beliebigen Taillen-
weiten in Qualitäten von K 5.— bis K 16.— 

t7. u. 8. November 1903 
Kepplerstrasse 114. 

' r e i e r E i n t r i t t . 
I»r . Ü r u t 

U f t r i f c - i n i c i M t c r . 

Obstbäume 
iuft Gefertigter nur in anerkannt guten 

und schönen Exemplaren, al«: 
fcerditck R. . w.Gold P a r m ä n e . C a n a d a R., 
r. C a s s d e r R . 8 . Ca lv i l l . A n a n a s R., R h e i n . 
Ifeaäpfel, s t e i r i s c h e N a & c h a n z g e r , Wei l , 
• » t b i r n e , N o r m . M o s t h i r n e , S a l z b u r g e r 
tr»e. Ferner viele Aepfel- und Birn»orten 
Tfceritfi-irni. — Vi-le Am rkennunga-
_HKreiben liegen znr Ansicht vor. 

T h e m a s Q - r a , c l i , 
P o n i g l a. <1. SOdbw d>8? 

E l e k t r i s c h e s L i c h t 
I n <ler W'riilrttUfturla«! 

5 ; Ein Druck mit dem Finger tu et «r-
ft itr»h!t helles, elektrisches Licht. 
•/ Mor.mteisnge l'renndsuer! Aus-

wechselbare Batterie. 1 komplette 
Taschenlampe K t. In feinster Aus-
fuhr un* K S. r.rsstxbAtteri« K I. 
Echte Nickel-Anker-flosskopf-Uhr 
8J4hr ice Garant ie! G e n a u e n ge-
hende n. prakt ischs te S t r apa iuh r 
fUr Herren tnsb. fflr Ucamle, Jl l l i-
t:lr< KUrnhahner ete. Nur alle 
I« Mm:'Jen aufzuziehen P r e l l uar 
K S.SO. — Versandt eegen Xa«h-

( » a h n » oder Vcr t l n i endung de* 
bet ra j fea rom t7tl 

Versandthaus F. Sclmartz, Wien¥Jl/'2 
Lerchenfelderstraaie lMfd. 

ist es sicherlich nirgends, dass 

TELL-CHOCOLADE 
mit zu den besten u. beliebtesten Erzengnissen der Gegenwart gehört. 

Zum Preiae Ton 30, 40, 50 nnd 60 h per Tafel überall käuflich. 

Hartwig & Vogel, Bodenbach. 

Gothaer Lebensversicherungsbank. 
Versicherungsbestand am 1. September 1903: 

835 Millionen Mark. 
Versicherungssummen, ausgezahlt seit 1829 : 

414 Millionen Mark. 
Die höchsten Versicherungsalter (cinfach auf Lebens-

zeit, gemischtes Dividendensvstem) sind t a t s ä c h l i c h 
bereits p r ä m i e n f r e i und erhalton sogar eine jährl. Rente. 

Vertreter In <1111 : 7872 

A u g u s t J P i u t e r , Sparcasse-Beamter. 

Laubsäge 

Warenhaus 
'goid: Pelikan 

Eiebensiernf.24 
Preisbuch tratb.Wigfl 

F e u e r w r s i c l i e r m i s e n 
a l l e r . A j r t • v X t i e r a e l i s a . e » . 8153 

d l « v o n fttterreiohlaohen l a d u a t r l o l l o n g e g r ü n d e t e n 

Versicherungs-Verfaand österreichischer und ungarischer Industrieller in W i e i 
Oesterreichische ElemeBtanrersicheniegs Äctien- Gesellschaft. 

»W- Volleingezahltes Actien-Oapital 4 Millionen Kronen."»« 
fliest, / A ' / l , f ert>ffrin»a**e *• 

li Cilli ?w treter: KarlKoss, Kansmann. Viktor FascMon, Gastwirt. 

Ks regnet! 
geradem Anerkennungen ins«,lg« der oncr-

eetzlkhen Eigenschaften der 

Lanolin Glyzerin-Creme 
einer unübe r t ro f f enen Komposition xnr 
Hautpflege! Schätzt die Haut gegen 
Rötung, Aufspringen, Sprödi>.-k' it bei kalter 
Jahreszeit and Frost. Bei der empfind-
lichen Haat der K inde r , bei Wundsein 
derselben, bei Rissen der Haut durch E&lte 
heirorgerufen geradezu unersetzlich. 8859 

P r e l a e i n e r T n l > « ^ H O I». 
Versandt: 

Adler-Drogerie KARL WOLF, Marburg ,.v. 
Mehrfach nt. gold. Medaillen ausgezeichnet. 
Cillis Mag. pharni. Jul i . F iedler , 

Drogerie, HaliiiliefgaMe ?. 

ohnungenü 
In den Sparkasse-

Häusern in der Ring-
strasse sind mehrere 
Wohnungen zu ver-
mieten. Auskunft er-

teilt der Hansadministrator. 

Geht nur mit der Marke „Königs-Hdler"! r Echt nur mit der Marke „Königs-Hdler"! 

S c h w e r e r H d l e r - S t r i c h g a r n 

c b t m j e r H d U r - S e i d e n g l a n i g a r n 

sind die besten Strickgarne! > anen Farben crbäitad? bei 

LUCAS PUTAN, CILLI 
—===== Grazerstrasse Nr. 8 — 

Specialgeschäft in Zugehörartikel für Schneiderei, Strick-, 
Häckel- und Stick-Arbeiten. 6967 



S e i t e 1 0 ?tumma 

M o m i t a s s . 1 . X o v o m b c r 
1 1 U h r Y o r m l t t U f f N 

Laubstreu-
Lizitation 

im Stadtparke. ««. 
Z u s a m m e n k u n f t b. We t t e rhäuschen . 

Ausschuß des StadtyerscfaöneruBgsverei d«. 

K i n o 

Verkäuferin 
der deutschen und sloveniscbeu Sprache 
inichtig, wird zur se lbs tänd igen Le i tung 
f ü r ein Spexere IgeschSft am Lande, 
mit 2' 0 Kronen Kaution gesucht — 
Monatsgehalt 40 Kroi in mit gänzlichcr 
Verpflegung jedoch ohne Wäsche. - Ein-
tritt sofort ciwüui-eht. Offeite unter 
CbiHre 67, poste »staut« St. B a r b a r a 
bei Marburg. 8g 6 t 

im 
Neueste 

Konfektion 
a l s : 

Kapes, Paletots, Ueberjacken, 
Schossen, Krägen, Blousen, Matinees, 

Kinderkleider 
Damen- und Kinderhüte 

MSI Für 

F I GkadlrSuzk und Stanzschleifen in allen 
I Farben u. Breiten, mit u. ohne Inschrift I 
| Urtrrtanr, Titeischudr. Trägerlchleisr» | 

nrortim F r a n z K a r b e n t z , ! 
C i l l i , Grazeratr. 3, ,,z. Biene", f 

Allerheiligen! 

in g röss te r Auswahl 

nnd zu den bi l l igsten 

Pre i sen bei H 
|llllMIIIIIMIMll 1111II1111IIII litt111MIM 111III11IIIII11III1111III1111IIIIMllllIllllllImitIlllllIIIIirtr-MIII11111111Mlll 

Franz Karbeulz, Cilli, Mrisst 
A u n w n l i l m ' n < l u n | f < ' i i x t e h e n z u D l c n a t e i l . 

Für Weihnachten! 
H a n d a r b e i t e n - M i l i a u x , T i s ck l än fc r tc., 
sowie sümlliches Zugehir. als Stickseide, 
j ioiiqrep u. Häckclf tarne, nordiscke 
St ickwol le , V e r l g a r » »u ü b e r r a s c h e n d 
bil l igen P r e i s e n zu haben bei «ssi 

Ẑranz Karbeutz, Cilli, 
6 r a i z e r s t r a s s e 3 , „ z u r B i e n e " . 

Wichtig f ir Schneider 
•#. f'iir JsauMbrtlarfl 

Cliissone, Damaste , Gradl , Hand-

It u c h z e u g e ; A t l a s se u. Chlote, sowie 
sämtlich e Fut t e r w a r e n in allen Farben, 
kauft man am B e a t e n u B i l l i g s t e n bei | 

Franz Karbeutz, Cilli, 
Grazerstr&sse 3, „zur Biene-, SMS 

Kassierin u. ODO 
Buchhalterin 

Mehrere Halben 

altenWein 
werden so fo r t bi l l ig abgegeben . Anzu-

fragen bei 

Franz Karbentz, Cilli, Grazerstr. 3. 
Die g r ö s s t e 8831 

Auswahl^ iVlrkwaren, al« 
Tour i s ten- , J ä g e r -
hemden, Leibchen, 

Beinkle ider , 
S t rümpfe . Socken, Handschuhe etc. nnd 
Dr . G. J i i ge r -Wüsche findet man bei 

Franz Karbeutz, 
C l l I I , Grazerstrasse 3, „zur Biene". 

Das Spezial - Geschäft 
| f. Her renmode , al« T a s c h e n t ü c h e r , 

K r a w a t t e n , Kragen , Manschet ten . 
F las t rous , Tag- u. Nach themden . 
Beinkleider , Socken. Handschuhe 

etc. nennt «ich MSI 

Franz Karbeutz, Cilli, 
Orazeratr . 3 , , ,» . B i e n e " . 

I 

am I lauplp la tz Kr. 15 
ist zu v e r m i e t e n . 

Anfragen sind an Herrn A a g n a t 
L a k t t b o h zo richten. 88L2 

welche beide Posten versehen kann, «ucht 
in Cilli einen Posten. Zuschriften sind zu 
richten nnter „Tüchtig"' an die Ver-

waltung dieses Blattes. 8848 

Koni mis 
Nichtiger Verkäufer, beider Landessprachen 
mächtig, wird so fo r t au fgenommen in 

der Gemischtwarenhandlung des **«» 

Franz Jonke jun„ Oplotnitz. 

•Neu eingeführt! 
J n t e und Sp i t zen - Vorhänge , " 

Vi t ragen . sowie Couver t - u. Tisch- — 
decken — Ambrassen od. Vorhang- A 
h ä l t e r — zu haben bei »5,5 

Franz Karbeutz, 
Cilli, Grazerstrasse 3, „zur Biene". 

B c m t e M I M 

Einkaufs- Quelle 
fflr Blousen und Konfek t ion , Her ren- , 
I>amen- und Kinde rwäsche , als Hemden, 

Be ink le ide r etc. sssi 
von b i l l i g s t e r bU f e i n s t e r Q u a l i t ä t 

bei -Franz MifirtM'UtX, 
E i l l i , Krajerstraß« S. „;ur Bieae''. 

S a s t b o k x e l Ä . H l l x e l , ! 

vorziiirlicher 

A u s l e s e 1903 
rom Weingute Albe r t Stlger, A .Fd 
p e r L i te r 1 M S O h im km 

Hocba<^itungsToll T i x l i e ZczzS 

Billige böhmisi 
Bettfedern! 

5Kilo^seuege*dilia 
_ K 9-60. btasere K 
3 weis«« daunen»«d 

schlissen»* K 18, K 24, «chn 
daunenweiche geschlissene K 30, K 

Versandt franko per Nachn 
Umtausch und Rücknahme gegea 
vergBtnng gestattet 
B c n e d l c k t B a c h s e i , Lobe» 

Post Pilses, Böhmen. 

Zur Herbstpflanzun 
sind in der Y I I I R T r a i a n - e r cU 

Ges t r äuche , weisaer Fliedu 
Kas tan ien Bäum» und eine Ula 
abzugeben. 

E i n s c h ü n m ö b l i e r t e s 
ist sofort 

vermiet« 
wit sep 

ingang. 
WM«I 

Zimmer, 
Auch Kostgänger 

mit guter Bedienung Aui i fnj 
U r t t n t a e i i o ; < i s s e 

II. Stock, link». 

Schöne, kleine 

und 

grosse Werkstatt* 
sind a m R a n n Rsr. 1 4 an verai 

Anzuf ragen Haup tp l a t t 8. 

»811 

Ein Phaeto 
g n t e rha l t en , cwe l spänn ig , M 
deckt , i s t billig zn verkaufen, M 
zn erfahren n. zu besichtigen b. Haal 

Hotel Elephant in A 
Z u r i H i s o n ! J 

pefzwerren 
Als Koll ieres , Muffe, Kappea. • 
wohl einzeln, als ganze GarniUna 

allen Preislagen liefert i 

Franz Karbeu 

Dank und Anempfehlung! 
h iermi t erlaub- ich m i r einem geehrten p . £ . Pub l i kum die höflich« 

M i t te i l ung zu machen, daß ich meine 

Kier- und Wein-Halle 
der F r a u A l o i f i a Leanesck pachtweise übergeben habe. 

I n d e m ich für das m i r durch so lange J a h r e zuteil gewordene 

Vertrauen bestens danke, bitte ich dasselbe in ungeschmälertem Nlaße auf 

meine Nachfolgerin gütigst übertragen zu wollen. 

«Lilli, i m Oktober 1903. 

(862 

Achtungsvoll 

Lrnst Faninger. 

Bezugnehmend auf Nebenstehendes beehr« ich mich einem 

P . C . Pub l ikum von <Lilli undUmgebung höflichst anzuzeigen, dass ich l 

Gasthaus des Hrn. Janingl 
mit (. November l . 3 * in Pacht übernommen habe. 

Stets werde ich bestrebt sein, alles aufbieten um den Anfordtw 

meiner g«ehrt«n Gäste durch Verabreichung v o r z ü g l i c h e r W e i n e 

f r i s c h e n R e i n i n g h a u s e r M ä r z e n b i e r in jeder Weise gerecht zu wall 

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam, daß ich von mmi 

schmackhafte w a r m e u n d k a l t e K ü c h e führen werde.. 

l i m geneigten Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

Aloisia temesc 

Hcrousgeder und B«l?g«r Vereinstnchdruckerei „Crteja- in Cilli. Beroniworllicher Schristleitcr Taniel Zeijchka. Druck der BereinSbuchdruckerei „(leleja* in 


